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Marienburg. 
Druck von O. Halb. 


1901. 


Di im vorigen Jahresbericht veröffentlichte Geſchichte unſerer Anſtalt erwähnt wiederholt den im Jahre 1805 
von dem Konrektor Kelch entworfenen Einrichtungsplan einer Mädchenſchule für Marienburg. Die Erwägung, daß dieſer 
Plan als eine der älteſten derartigen Arbeiten angeſehen werden muß, drängt mir die Ueberzeugung auf, daß er nicht 
nur für unſere Anſtalt, ſondern auch für weitere Kreiſe von einer gewiſſen Bedeutung ſein dürfte. 

Er wird daher im folgenden zum Abdruck gebracht. 


Organiſationsplan einer Mädchenſchule 
für Alarienburg. 
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Einleitung, 


Wieviel Erziehung in den neueſten Zeiten gelte, das zeigt nicht die Menge der Schriften darüber allein, ſondern 
auch ſo manche Anſtalten zur Bildung des Menſchen und Bürgers. An ihrer Spitze ſtehen Männer von Kopf und Herz, 
die in ſtiller Dunkelheit für die Menſchheit und den Staat arbeiten, dadurch daß ſie die Glieder von beiden erziehen. Ob 
ſie etwas vermochten, beweiſt die Erfahrung in den Jünglingen, die ſie aus ihrer Mitte entließen. 

Aber die Erziehung des Menſchen iſt bisher dem größten Teile nach nur einſeitig geweſen; denn ihre wohlthätige 
Wirkung erſtreckte ſich immer nur auf den männlichen Teil, während das weibliche Geſchlecht der Natur überlaſſen ward. 
Was dieſe aus ihm machte, damit war man zufrieden. Daher kam es denn, daß manches liebenswürdige Weib, manches 
ſchuldloſe Mädchen, welche vernünftig erzogen, im Schoße einer beglückten Familie zufrieden leben und einem Manne die 
Laſt des Lebens erleichtern konnten, durch Neigungen und Leidenſchaften irre geleitet wurden, ſich und andere unglücklich zu 
machen. Die Erfahrung zeigt es, daß dieſe Behauptung, nicht aus dem weiten Reiche der Möglichkeit genommen iſt. 

Man glaubte indeſſen doch etwas für das andere Geſchlecht thun zu müſſen und vertraute ſeine Erziehung Lehrern 
an, die entweder dadurch ihre Einnahme zu erhöhen glaubten, oder bei allem guten Willen und aller Uneigennützigkeit es 
nicht verſtanden, ein Weib als Menſch und Weib zu erziehen. Im erſteren Falle war dem Uebel nicht abgeholfen, im 
letzteren aber entſtand ein anderes, größeres Uebel. Es wurden gelehrte Frauenzimmer, die lächerlicher ſind als Puppen, 
oder verbildete Herzen und Köpfe. 

Doch ſie ſind vorüber, die Zeiten, in denen man das Frauenzimmer nur als die Sklavin des Mannes anſah. 
Man hat einſehen gelernt, daß in der Hand des Weibes die Ruhe und Zufriedenheit der gegenwärtigen, die Vollkommenheit 
und das Wohl der zukünftigen Generation liegt. Darum werde die Erziehung ihres Geſchlechts nicht vernachläſſigt, ſie 
werde vielmehr wie die Bildung der Männer Sache des Staats. Dazu wird ſie erhoben werden, denn Männer, von 
Humanität und echter Vaterlandsliebe durchdrungen, ziehen Nachrichten ein über alle Zweige der Erziehung und bemühen 
ſich unabläſſig, das Gute zu befördern. Dies beſtätigt die unlängſt an den Prediger Häbler von einer Erlauchten Königl. 
Weſtpr. Regierung erlaſſene Aufforderung, einen Plan einzuſchicken über die Vereinigung aller Schulen Marieuburgs. Da 
in einem andern Reſeript auch an die Mädchenſchule gedacht war, ſo überließ mir der Prediger Häbler den Entwurf zu 
einer neuen Schuleinrichtung für das zweite Geſchlecht. Die Bearbeitung dieſer Aufgabe übernahm ich um ſo bereitwilliger, 
da ſie meinem ſtillen Wunſche ganz entſpricht, die Bildung der weiblichen Jugend hieſigen Orts vernünftig behandelt zu ſehen. 
Damit ich meinen Plan aber um ſo leichter rechtfertigen kann, halte ich es für nothwendig, erſt einige Worte über die Er 
ziehung des Frauenzimmers vorausgehen zu laſſen. Wenn ich nichts Neues ſage, ſo werde mir Verzeihung dafür, denn 
ich will nur Wahrheit ſagen. 


I. Abſchnitt. 
Erziehung des Frauenzimmers. 
A. Beſtimmung des Frauenzimmers. 


Die Beſtimmung des Frauenzimmers iſt, ſowie die des Mannes, zwiefacher Art. a. Sie ward von der Natur 
mit eben den Vorzügen des Geiſtes beſchenkt, die den Mann zieren. Ihr ward Verſtand zu teil, der oft weit ſchneller faßt als 
der des Mannes, durch den ſie einen weit ſicherern Ueberblick des Ganzen erhält als jener, wenn er ſich auch lange übt. 


Die Gefühle des Schönen und Guten, welche jo genau verwandt find, zeigen ſich bei dem Mädchen wie bei dem 
Knaben, bei dem Weibe wie bei dem Manne. Beiden, dem Manne und Weibe, zeichnet dieſelbe Vernunft den Weg zur 
Tugend vor, und leitet jenen und dieſe, wenn ſie gehört wird, ſicher und gut. Hieraus folgt, daß auch das Weib als 
Menſch behandelt und alle ihre Anlagen ebenſo entwickelt und gebildet werden müſſen, als es die Vernunft bei dem Manne 
verlangt. Das Weib hat dieſelbe Beſtimmung, dieſelben Rechte, dieſelben Hoffnungen als Menſch, welche die Vernunft dem 
Manne einräumt. Sie hat alſo mit ihm gleiche Anſprüche an die Erziehung, und wir würden, entzögen wir ſie ihr, uns 
an der Menſchheit verſündigen. 

Aber, wird man ſagen, wenn der Geiſt des Frauenzimmers ſo gebildet würde, wie der des Mannes, ſo wird es 
ſich unſerer — Herrſchaft entziehen, eigenen und nicht des Mannes Vorſchriften folgen, und dann würde es übel um die 
gewohnte Ordnung ausſehen. Dies iſt unbegründete Beſorgnis. Denn das Weib bleibt ſowohl gebildet als ungebildet der 
ſchwächere, der Mann hingegen der ſtärkere Theil. Das Weib wird noch ebenſo an der Seite des Mannes durchs Leben 
gehen und von ihm Schutz, Unterhalt und Pflege erwarten. Das Mädchen wird ſich ſo nach wie vor an ſeinen geliebten 
Vater ſchmiegen, ihm die Sorge für ihre Bedürfniſſe überlaſſen und ſeinen guten Rat annehmen. Aber die Folgen einer 
beſſeren Erziehung des Frauenzimmers werden umſomehr in die Augen fallen. Wie oft wird ſie nicht ſchon frühe ange 
ſteckt durch das Gift der Verführung, welches ihr — ich mag nicht ſagen, von wem im bürgerlichen Leben gereicht 
wird? Wie häufig und ſtark ſind nicht die Verſuchungen für ſie von der Zeit an, wo ſie einige Selbſtändigkeit 
erhält? Was den Mann ſtark macht, dem Laſter zu entfliehen, das wird auch dem Weibe dazu Kraft geben, wenn es 
vernünftig erzogen iſt. 

Wird denn aber nicht das Weib durch eine ſorgfältigere Erziehung eine Gelehrte werden? Erziehen heißt ja 
nicht gelehrt machen, letzteres ijt nur individuelle- Bedeutung des Worts. Die Erziehung muß vielmehr Mittel haben, die 
Geiſtesfähigkeiten des Menſchen zu bilden, ohne ihn zum Gelehrten zu machen. 

Dagegen wird ein vernünftig erzogenes Weib dem Manne, der überdem die größte Laſt des Lebens zu tragen hat, 
manche Stunde des Lebens angenehm machen durch ihren lebhaften Verſtand, durch ihre thätige Phantaſie, durch die ſanften 
Aeußerungen ihres gefühlvollen Herzens. Ferner wird die Bildung des Mannes durch das vernünftig erzogene Weib noch 
mehr gewinnen. Die Männer werden nicht ſo oft die Geſellſchaft der Frauenzimmer fliehen wie jetzt, der Geiſt froher 
und ernſter Unterhaltung wird beide Geſchlechter enger verbinden ohne Nachteil der Sitten und des Umſtandes. Statt 
der Furcht vor dem treffenden Witz, dem ſchnellen Verſtande und dem feinen Gefühl für Schicklichkeit, welche jetzt häufig 
die Urſachen ſind, warum die Geſellſchaft der Männer und Weiber ſich trennt, wird ſich der Mann nur mehr anſtrengen, 
ſich keine Blößen zu geben. 

Sowie endlich bei dem wännlichen Geſchlechte die Kräfte des Geiſtes erſt geweckt and geſtärkt werden müſſen, um 
ihn für Kenntniſſe geſchickt zu machen, die ſein Beruf als Bürger des Staats von ihm erheiſcht: ſo wird auch das Weib 
nur dadurch in den Stand geſetzt, ihre Pflichten als Mitglied der bürgerlichen Geſellſchaft kennen und erfüllen zu lernen. 
Erſt auf dem gelockerten Boden reifet die goldene Saat. 

b. Die zweite Art der Beſtimmung des Weibes beſteht darin, daß es ein Glied für die bürgerliche Geſellſchaft 
wird. Die Natur wollte ihm aber nicht die Stelle eines Regenten, eines Staatsmannes, Helden oder Landanbauers an⸗ 
weiſen; denn ſie formte den Körper des Weibes fein und zu ſchwach, die ſchwereren Geſchäfte zu übernehmen; ſie gab ihm 
einen Geiſt, der nicht für beharrliche Anſtrengung, für Erforſchung der Wahrheit aus ihren Tiefen gemacht iſt. Das Weib 
ſollte vielmehr nach der Abſicht der Natur durch Reize ihres Körpers gefallen und durch die Schönheit ihres Geiſtes feſſeln. 
Ihre Schwäche und Hilfsbedürftigkeit ſollten ſie an den ſtärkeren Mann anſchließen, und dieſen ſollte ſie unterſtützen in allen 
kleinen Geſchäften, die er zu beſorgen nicht Zeit und Vermögen hat. Die Natur bildete das Weib zur Fortpflanzung der 
Menſchheit und richtete fie ein zur Ernährerin und Erzieherin des entſtandenen Menſchen. Hieraus folgt, daß die Be- 
ſtimmung des Weibes als Bürgerin dreifacher Art iſt, welche ihr die Natur durch ihre Einrichtung vorzeichnete. 

1. Sie ſoll Gattin werden. Als ſolche verbindet fie fid) mit einem Manne, den ihre Neigung gewählt oder 
Convention ihr aufgedrungen hat, und übernimmt zugleich Pflichten, von deren Erfüllung oder Vernachläſſigung die Ruhe 
und Zufriedenheit im bürgerlichen Leben abhängt. Sie ſoll als Gattin treu und gewiſſenhaft das Hausweſen regieren, 
deſſen Güte man in Ordnung und weiſer Sparſamkeit ſieht. Doch iſt dies nicht die einzige Forderung, welche man an 
eine Gattin macht. Sie hat mit ihrer Hand dem Gatten zugleich ihr Herz gegeben, ſie ſoll ſeine Freundin ſein, des Mannes 
Freuden die ihrigen, ſeine Leiden die ihrigen. Wenn er des guten Rates, der thätigen Hilfe bedarf, dann ſoll ſie, ſteht es 
in ihren Kräften, beides ihm leiſten. Endlich iſt die Gattin dem Gatten auch Geſellſchafterin. Wenn er am Abend, von 
Staub und Schweiß bedeckt, von ſeiner Arbeit wiederkehrt, dann kommt ihm ſein redliches Weib mit Freundlichkeit entgegen 
und erheitert den Müden. Haben Anſtrengungen ſeinen Geiſt abgeſpannt und amtliche Sorgen ſeinen inneren Sinn getrübt, 
dann ſollen ihre munteren Scherze, ihre liebenswürdige Herzlichkeit ihm Erholung und ſüße Freude gewähren. 

Erfüllt die Gattin alle dieſe Forderungen, welche gewiß von jedem Manne ſtillſchweigend gemacht werden, dann 
verhallen die Klagen über kalte Zurückhaltung und unfreundliches Benehmen, dann werden die Treuloſigkeiten, die Zänkereien 
und gänzliche Trennungen ſelten werden und ganz verſchwinden. Leiſtet die Gattin alle jene Forderungen, welche die 
Vernunft an ſich thut, glücklich iſt dann der Mann in ihrem Beſitz. Frei von drückenden Sorgen der Nahrung durch die 
weiſe Sparſamkeit ſeines Weibes, kann er ungehindert ſeine Berufspflichten erfüllen und dadurch dem Staate ein nützlicher 
Bürger ſein. Seine anhaltende Arbeit wird ihm nicht zu ſchwer werden, denn ihn begleitet die frohe Hoffnung auf reine 
Freuden, die ihm der Kreis ſeiner Familie gewährt. 


2. Sie ſoll Ernährerin ihrer Kinder ſein. Die körperliche und geiſtige Einrichtung des Weibes zeigt uns 
in ihr die Mutter eines Teils der Menſchengattung, und flößet uns Ehrfurcht vor ihr ein. Als Mutter hat das Frauen— 
zimmer die Pflicht, ihre Kinder ſelbſt zu ernähren. 

Dies befahl ihr die Natur in der Einrichtung ihres Körpers und durch den Trieb, den ſie in ihr Herz verbarg, 
und den das erſte Lallen des Säuglings erweckt. 

Leider wird in unſeren Tagen, wenigſtens von höheren Ständen, dieſe Pflicht hintangeſetzt, wenn es auch nicht die 
Beſchaffenheit des Körpers gebietet. „Warum ſollen wir,“ ſpricht man, „Nahrung und Wohlſein uns rauben, warum ſo 
viele unſerer Nächte ſchlaflos zubringen, warum auf die Vergnügungen der Geſellſchaft Verzicht leiſten? Wir können, durch 
unſer Vermögen in den Stand geſetzt, anderen Weibern dieſe Beſchwerlichkeiten überlaſſen.“ 

Die Mütter verraten aber durch dieſe Sprache, daß ſie ihr Kind nicht lieben. Sie bedenken nicht, daß ſie ein 
Kind mit dankbarem Herzen ernähren, daß ſie ihm durch die Nahrung ihre eigenen Zartgefühle, ihre eigene Herzensgüte 
einflößen. Sonſt würden ſie ſich nicht ſträuben, dem hilfloſen Kinde ganz zu ſein, wozu ſie die Natur beſtimmte. 

Die Natur ſelbſt aber beſtraft auch die Mütter für die Vernachläſſigung dieſer Pflicht; Alles, was, dem Menſchen 
viele Mühe gekoſtet hat, iſt ihm um ſo teurer. Dieſen Satz beſtätigt die Erfahrung in ſehr vielen Fällen beſonders bei 
den Müttern. Sie lieben ihr Kind nicht, eben darum, weil ſie ſelbſt ihm nicht Nahrung gaben. Es iſt wahr, daß ſie 
äußerlich Herzlichkeit und Wohlwollen gegen ihr Kind beweiſen. Aber man frage doch, ob dies Benehmen nicht Grundſatz 
und nicht die Wärme des Gefühls, die Zärtlichkeit iſt, welche auch dem ruhigen Beobachter eine Mutter zum achtungs— 
würdigſten Gegenſtand machen. Das Kind, von einem fremden Weibe erzogen, zeigt ſeine Dankbarkeit und Anhänglichkeit 
weit mehr gegen dieſe, weit weniger gegen die Mutter. Darum erfülle die Mutter auch dieſe ſo hart ſcheinende Forderung 
und zerreiße nicht das feſte Band, womit die Natur ſie an ihr Kind geknüpft hat. 

Die Ammen ſind überdem nur Perſonen, die ums Brod dienen; und die Mutter will einem Mietling ihr Kind 
zur Pflege übergeben? Man findet zwar auch unter dieſen Menſchen gute Geſinnungen und ſchöne Herzen, aber weit mehr 
ſchlechte Neigungen und Leidenſchaften. Es wird alſo nur dem Zufall überlaſſen, ob er der Mutter einen guten oder 
einen verderbten Menſchen zuführt. Und ebendem Zufall übergiebt die Mutter auch ihr Kind und ſein Leben? — Wahllich, 
die Mutter liebt ſo nicht ihr Kind. 

3. Das Weib ſoll bie erſte Erzieherin ihrer Kinder ſein. Ich darf erit hier nicht ſagen, daß mit dem erſten 
Lebens-Augenblick die Erziehung des Menſchen anfangen ſoll; denn ſobald ſich die erſten Spuren von Kräften zeigen, ſollen 
wir, ſo fordert es die Vernunft, die Richtung derſelben übernehmen. Das es nun zu den vorzüglichſten Pflichten des Weibes 
gehört, dieſem Geſchäfte fi) zu unterziehen, das beweiſt das enge Verhältnis, in welches die Natur Mutter und Kind geſetzt 
hat. Der erſte Laut des Kindes fordert die Mutter auf, ihm Nahrung zu reichen, für ſeine Ruhe, ſeine Beſchützung und 
Sicherheit zu ſorgen. Jeden Schmerz lindert ihm kein anderer als die Mutter, jeder Unbequemlichkeit hilft kein anderer ab, 
als ſie. Ja! Sie iſt es auch, die dem Säugling die erſte Unterhaltung verſchafft, die erſten Worte ihm vorſagt und da— 
durch ſeinen Geiſt entwickelt. Ihre Leichtigkeit, ſich zu dem jungen Menſchen herabzulaſſen, macht ſie geſchickt, ihr Kind zu 
richtigen Anſchauungen und durch dieſe zu Begriffen zu führen. Dies iſt der frühe Elementarunterricht, den die Mutter 
ohne viele Mühe und Zeitaufwand bis zur deutlichen Sprache fortſetzen kann. Wird fie es thun? Ja! Denn eben dieſe 
Geſchicklichkeit dazu und ihre zärtliche Liebe für das Kind machen es ihr zum heiligen Naturgeſetz. Sie wird dieſem ge 
horchen, dazu nötigt ſie das Rufen und Klagen des Kindes, das keine Nahrung, keine Bedeutung, keine Ruhe, keine 
Schmerzenlinderung für die Zeit begehrt, aber Unterhaltung wünſcht. 

Das Verhältniß des Kindes zur Mutter erleichtert ihr das Erziehungsgeſchäft noch mehr. Vom erſten Lebens 
Augenblicke an gewohnt, alle ſeine Bedürfniſſe von der Mutter befriedigt zu ſehen, erwacht in dem Herzen des Kindes 
dankbare Liebe und unbegrenztes Vertrauen gegen die Mutter. Wenn es niemand ſtillen kann, ſo beruhigt es ſich, ſobald 
die Mutter es anredet und ihm die Arme reicht. Berührt es eine Sache, die ihm gefährlich werden kann, jo folgt es gern 
dem mütterlichen Zuruf. Scheut es einen Gegenſtand, den es noch niemals ſah, ſo eilt es gleich zur Mutter hin, ihres 
Beiſtandes verſichert. Von der Mutter läßt das Kind am liebſten ſeine Spiele leiten, von ihr ſeine Aufmerkſamkeit auf 
Dinge richten, von ihr ſich etwas erzählen. Dies Zutrauen, der erſte Grund des Gehorſams, dieſe ungekünſtelte Liebe 
machen es der Mutter leicht, auf das Herz des Kindes zu wirken, durch freundliches Zureden ſeine Unarten zu verbeſſern 
und den ſchönen Gefühlen Aeußerung zu geben. 

Aus dieſem genauen und ſchönen Verhältnis folgt die Pflicht der Mutter, erſte Erzieherin des Kindes zu ſein. 
Aber das bürgerliche Leben, ſo wie es die Erfahrung darſtellt, giebt noch einen anderen Verpflichtungsgrund für dieſe Be— 
ſtimmung des Frauenzimmers. Wichtigere Geſchäfte ziehen den Mann aus der Kinderſtube, oder entfernen ihn nach ihrer 
beſonderen Beſchaffenheit aus ſeiner Wohnung. Ihm iſt es alſo, beſätze er auch Geſchicklichkeit dazu, nicht wöglich, die erſte 
Erziehung ſeiner Kinder zu übernehmen. Die Gattin hat ihren Wirkungskreis nur in ihrer Familie und hat eben darum 
die Pflicht, jenem Geſchäfte ſich zu unterziehen. Es iſt hier nicht ſchicklich, die Folgen zu ſchildern, welche aus der Ver— 
nachläſſigung dieſer Pflicht entſtehen. Die Erfahrung beweiſt ſie hinlänglich dem ernſten Beobachter. Aber daß in ihrer 
Erfüllung das wirkſamſte Mittel für die Vervollkommnung der Menſchheit, für die Moralität, die Zufriedenheit und das 
Glück des Staats liege, davon wird jeder überzeugt ſein, dem Erziehung überhaupt nicht gleichgiltig iſt. 

Soweit über die Beſtimmung des Weibes überhaupt, inſofern ſie von der Vernunft gegeben und von der zur Seite 
gehenden Erfahrung beſtätigt wird. Um indeſſen die Tendenz dieſer Schrift, nämlich die Rechtfertigung des nachſtehenden 
Planes, nicht einſeitig zu erreichen, muß ich noch das Frauenzimmer ihrem verſchiedenen Stande im bürgerlichen Leben 
gemäß in Rückſicht ziehen. 


Nach unſerer einmal feſtgeſetzten geſellſchaftlichen Verfaſſung giebt es verſchiedene Stände, welche durch Geburt, 
äußere Güter, Geſchäfte und Rang beſtimmt werden. Dieſe Hauptmomente geben auch in Rückſicht des weiblichen Geſchlechts 
drei verſchiedene Stände. 

1. Das Frauenzimmer aus vornehmerem Stande hat in der bürgerlichen Welt mehr Vorzüge, aber auch mehrere 
Pflichten. Sie ſoll ein Glied von Geſellſchaften ſein, die ſich durch Geiſtesbildung, durch Sitten und äußere Umſtände 
auszeichnen. Ihr Umgang erſtreckt ſich nicht nur auf Perſonen aus ihrer Bekanntſchaft, ſie tritt auch in die Mitte von 
ſolchen, die ſie nie ſah, nie kannte. Um ſich auch hier ſo zu betragen, wie es ihrem Stande angemeſſen iſt, muß ſie mit 
den Sitten und Gewohnheiten der großen Welt nicht unbekannt ſein. Das Frauenzimmer aus dem höheren Stande iſt 
ferner, wenn nicht der Aufſicht über ihr Hausweſen, doch der gröberen Handarbeiten überhoben. Nun findet ſie ſo manche 
Stunde leer von Beſchäftigung und Unterhaltung. Sie würde alſo bei ihrer lebhaften Einbildungskraft entweder auf 
mancherlei Handlungen, die der Sittlichkeit zuwider ſind, verfallen, oder in Stunden der Einſamkeit ſich ſelbſt quälen mit 
ihrem traurigen Los und, unzufrieden mit ſich ſelbſt, die Heiterkeit des Gatten und ihrer Familie ſtören. Daher muß fie 
gelernt haben, für die Nahrung ihres Geiſtes zu ſorgen. Sie muß Geſchmack finden an Schriften, welche den Verſtand 
und das Herz veredeln, und nicht ſolche ſuchen, die dieſes kalt, jenen unbeſchäftigt laſſen und die Phantaſie beflügeln. Eine 
zweckmäßige Geiſtesthätigkeit wird ihr die Stunden der Einſamkeit nicht angenehm allein, ſondern ſogar wünſchenswert machen. 

Das Frauenzimmer von höherem Stande hat endlich auch noch über ihre Untergebenen, Diener und Dienerinnen 
zu herrſchen. Dieſen muß ſie vorzüglich beweiſen, daß fie des Platzes, an den ſie Natur oder Umſtände geſetzt haben, nicht 
unwürdig ijt. Sie ehre und liebe dieſe Menſchen als Menſchen, handle mit Vernunft und Sanftmut gegen fie und ermerbe 
ſich dadurch die Achtung und Liebe ihrer Untergebenen. 

2. Das Frauenzimmer aus mittlerem Stande hat einen engeren Wirkungskreis, aber darum nicht weniger Pflichten 
ihres Berufs. Fremde mit den Bedürfniſſen der Vornehmeren, üt ſie mit ihrer Thätigkeit auf ihr Hausweſen eingeſchränkt. 
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend hin wendet ſie ihres Körpers Kraft, den ein denkender Geiſt und ein frohes 
Herz begleiten, für die Bedürfniſſe ihrer Familie an. Hier giebt ſie den Hungrigen Nahrung, dort macht ſie in Ordnung 
die Kleider, bald iſt ſie in traulichem Rat mit dem Gatten über einen Gegenſtand, der für ſie beide Wichtigkeit hat, bald 
trägt ſie liebevolle Sorge für ihre Kinder. So bringt ſie ihre Tage hin und verbreitet Ruhe und Wohlſein, wenn ſie die 
Forderungen ihres Standes genau erfüllt. 

3. Dieſer Stand beſteht aus ſolchen Frauenzimmern, welche den beiden erſten um Lohn und Brod dienen. Auch 
dieſe haben außer den oben erwähnten Pflichten ihrer Beſtimmung noch manche andere Forderung zu erfüllen. Geburt 
und bürgerliche Verfaſſung haben ihnen freilich den niedrigſten Platz angewieſen, aber einen Platz, der unmöglich unbeſetzt 
bleiben kann, wenn nicht Unordnung in den Reichen, Städten und Familien entſtehen ſoll. Darum verdienen ſie die Achtung 
des Fürſten, Staatsmannes und Bürgers. Dafür ſollen ſie durch Treue und Gehorſam ſich auszeichnen, welche Tugenden 
ſo oft, erwecken Dürftigkeit und Strenge in ihnen das Gefühl für Menſchheit, in große Verſuchung geführt werden. Sie 
müſſen es endlich beſonders gelernt haben, mit ihrem Stande zufrieden zu ſein, ſie, die ſo ſehr die Laſten des bürgerlichen 
Lebens tragen, alles, wovor jeder andere ſich ſcheut, verrichten, ſich dafür ſchlecht belohnt und aller Freuden des Lebens 
beraubt ſehen müſſen. 

B. Erziehung des Frauenzimmers. 


Daß nun das Frauenzimmer nicht ihre allgemeine Beſtimmung allein, ſondern auch die eben vorgezeichnete beſondere 
erreiche, dafür ſoll die Erziehung ſorgen. Der Begriff „Erziehung“ ſchließt aber auch die Bildung der körperliche Kräfte 
in ſich. Ich müßte alſo auch darüber meine Gedanken in dieſe Schrift aufnehmen. Da dies indeſſen außer den Grenzen 
dieſer Blätter liegt, ſo ſchränke ich die Erziehung auch hier nur auf die Entwickelung und Vervollkommnung der Geiſtes 
vermögen und Kräfte ein. Als ſolche muß fid) die Kunſt in ihrem ganzen Umfange zeigen und nicht den Unterricht allein, 
ſondern auch jedes wirkſame Mittel, welches der Erziehungs-Wiſſenſchaft gemäß iſt, anwenden. Dann wird der große Zweck 
derſelben erreicht werden können; und ich ſehe ihn, von Freude durchdrungen, erfüllt, wenn nachfolgende Bedingungen eintreten. 

In den erſten Jahren ſind die Töchter den Eltern, beſonders den Müttern überlaſſen. Wenn dieſe, überzeugt von 
der Wichtigkeit der Erziehung, mit gewiſſenhafter Sorgfalt ihre Töchter pflegten, ihrem jugendlichen Geiſte zweckmäßige 
Nahrung erteilten, die Gefühle für Schönheit und Tugend zwar nicht bildeten, wenigſtens nicht durch anſtößige Umgebungen 
beleidigten; erſt dann übergeben ſie dieſelben dem Erzieher. Aber ſie müſſen ſo nach wie vor ihre Hand nicht ganz zurück— 
ziehen. Sie ſchenken Zutrauen und Freundſchaft dem Bildner ihrer Töchter, ſie hören ſeine wahren Urteile, ſind ſie auch 
nicht immer ſchmeichelhaft, über dieſelben und nehmen ſeine wohlmeinenden Vorſchläge über häusliche Behandlung an. 

Soll das große Werk der Menſchheit gelingen, ſo muß auch der Erzieher die erforderlichen Eigenſchaften dazu 
haben. Der Geiſt des Frauenzimmers hat viele Eigentümlichkeiten, die in dem Gemüte des Mannes nicht angetroffen 
werden. Dieſe modifizieren auch die Erziehung, beſonders aber den Unterricht und die Methode. Will der Erzieher das 
Frauenzimmer zweckmäßig bilden, ſo muß er mit jenen Eigentümlichkeiten ihres Gemüts vertraut ſein. Er muß ferner mit 
Anſtand, Sanftmut und Herzlichteit in die Mitte ſeiner Zöglinge treten. Jener erwirbt Achtung und erweckt Ernſt, dieſe 
flößen Zutrauen ein und befreien das von Natur ſchüchterne Frauenzimmer von Zwang und Zurückhaltung. Verbindet der 
Erzieher mit dieſen Charakterzügen die nötigen Kenntniſſe und humanen Siun, dann iſt er zum Bildner des Frauenzimmers 
geſchickt. Er pflege den Zweig, bald wachſen ihm ſchattende Bäume! 

Auf dieſe flüchtig hingeworfenen Gedanken über die Erziehung des Frauenzimmers bei der Beurteilung des vor— 
liegenden Grundriſſes geneigte Rückſicht zu nehmen bittet 


Der Derjajjer. 


II. Abfdnitt. 
Arganilatiens-Plan einer Müdchenſchule. 


Wenn dieſer Plan einigen Wert haben ſoll, ſo muß er nicht blos die Kategorie der Möglichkeit zum Grunde haben; 
denn alsdann würde er wie ſo viele andere als unnützes Machwerk garnicht berückſichtigt und bei Seite gelegt werden, ſo 
ſehr auch nur immer der Geiſt des Wohlwollens gegen Menſchen in ihm atmen mag. Wenn man an ſeiner Ausführung 
aber nicht nur nicht zweifeln, ſondern vielmehr die frohe Hoffnung hegen will, das Gute aus ihm verwirklicht zu ſehen, 
dann muß die Wirklichkeit zu Hilfe genommen und durch ſie alles beſtimmt werden, was eingerichtet werden ſoll. 

Bei dem nachſtehenden Entwurf müſſen daher vorzüglich die örtlichen und zeitigen Umſtände in Erwägung gezogen 
werden. Dieſe nötigen mich, den Begriff „Mädchenſchule“ einzuſchränken und unter ihm eine Unterrichtsanſtalt für die 
Töchter der höheren und mittleren Klaſſe hieſiger Einwohner zu verſtehen. Die Mädchen aus dem dritten oben angenommenen 
Stande, deren Eltern größtenteils in den Vorſtädten und oft an ſehr entfernten Enden wohnen, ſollen in den dortigen 
Schulen, die ihnen der allgemeine Schulplan anweiſet, mit der männlichen Jugend zuſammen unterrichtet und ihrer Be— 
ſtimmung gemäß gebildet werden. Es wäre zwar ebenſo wünſchenswert als notwendig, daß auch hier ſowie in den höheren 
Ständen die beiden Geſchlechter in den Schulen getrennt würden. Denn unter dieſer Klaſſe von Menſchen iſt, wie die 
Erfahrung lehrt, noch immer eine größere Sittenverderbnis, deren Urſachen zum Teil in einem mangelhaften Unterricht zu 
ſuchen ſind. Die Jugend wird ſelbſt in dem Hauſe der Eltern nicht vor Dingen gehütet, die das Gefühl für Sittlichkeit 
beleidigen und das junge Herz, das noch jedem Eindruck offen ſteht, anſtecken. Sehr nachteilig können alſo die Folgen 
ſein, welche der gemeinſchaftliche Unterricht der Knaben und Mädchen nach ſich zieht. Aber ihre Trennung verbieten die 
örtlichen Umſtände und der gänzliche Mangel an Fonds, mehrere Lehrer zu beſolden und mehrere Gebäude zum Unterricht 
der Jugend einzurichten. Es bleibe daher ſo, wie es bisher war, und man erwarte von der treuen Sorgfalt des Lehrers 
die Verhütung manches Uebels und die Beförderung vieles Guten. Für eine Mädchen- oder nach dem größeren Schul— 
plan Mädchen-Bürgerſchule in der eingeſchränkten Bedeutung ſoll dieſer Grundriß beſtimmt ſein. Er macht die Beant— 
wortung folgender Fragen nötig, nämlich: 

J. Wer find die Subjecte des Unterrichts; in welchem Alter und bis zu welchem Alter werden fie dem 
Lehrer anvertraut, und in welcher Ordnung werden ſie unterrichtet? 
II. Welches ſind die Objecte des Unterrichts? 
III. Wo und zu welcher Zeit wird der Unterricht gegeben? 
IV. Welche und wie viele Lehrer müſſen bei der Schule arbeiten? 


J. Subjecte des Unterrichts. 


Alle Mädchen, deren Eltern Bürger ſind, und alle Töchter der Officianten und der Perſonen aus dem höheren 
Stande werden in dieſe Schule aufgenommen. Das Alter, in welchem die Eltern ihre Kinder überhaupt in die Schule 
ſchicken, hängt teils von den häuslichen Umſtänden der Eltern, teils von ihren Beſchäftigungen, teils von dem körperlichen 
Wohlſein der Kinder ab. Gewöhnlich pflegen ſie in ihrem ſechſten Jahre, zuweilen auch noch früher dem öffentlichen Unter— 
richt anvertrant zu werden. Die Mädchenſchule ſoll ebenfalls nicht wegen dieſer Gewohnheit allein ſondern auch wegen 
einer zweckmäßigen Beſchäftigung der Kinder ihre Zöglinge im ſechſten Jahre ihres Alters aufnehmen. Der geſchickte Lehrer 
wird ſeiner Kunſt Mittel entlehnen, die zarte Jugend nicht im Stillſitzen zu üben, ſondern fie vernünftig zu unterhalten 
und durch liebevolles Betragen ſie an ſich zu feſſeln. 

Das Alter, in welchem das junge Mädchen die Schule verläßt, ſetze ich in den Anfang oder die Mitte des ſech— 
zehnten Jahres. Erſt dann iſt ſie fähig für einen höheren Unterricht, weil ſich ihr Verſtand der Reife nähert und ihr Herz, 
voll lebhafter Gefühle, für Wahrheit, Schönheit und Tugend empfänglich wird. Die Vernunft fängt in dieſem Alter ſchon 
an, ihre Geſetze geltend zu machen und zu ſtreben nach der Herrſchaft über Begierden, Neigungen und Leidenſchaften. In 
dieſem Alter kann alſo die Bildung erſt einige Vollendung erhalten, wo die nachſtehenden Unterrichtsgegenſtände als Mittel 
dazu angewendet werden. Ueberdem iſt es eben dieſes Alter, welches das junge Frauenzimmer, die nunmehr ihre Selb— 
ſtändigkeit fühlt, zu manchen Thorheiten verleitet und ihr eben deswegen die Unterhaltung eines wohlwollenden Lehrers, den 
ſie von Jugend auf als ihren Freund anſehen lernte, unentbehrlich macht. Die Eltern pflegen ihren Töchtern zwar gleich nach 
ihrer Confirmation den Unterricht zu entziehen und vorzuwenden, daß fie dieſelben dann in der Haushaltungskunſt unter- 
weiſen und in allerlei Fertigkeiten üben müſſen. Dieſer Vorwand, ſo gegründet er auch iſt, läßt ſich aber ſehr leicht ver— 
nichten, wenn man den Eltern zeigt, womit ihre Töchter in den Jahren beſchäftigt werden und wie wichtig der Unterricht 
auch dann noch für ſie iſt. Der Unterricht wird ferner auf ſo wenige Zeit eingeſchränkt, daß die häuslichen Beſchäftigungen 
dadurch nicht hintangeſetzt werden dürfen. Was könnte man dann noch mehr einwenden, die Töchter bis ins 16. Jahr 
einem vernünftigen Unterricht zu laſſen? 

Ich meine, daß wenigſtens nicht alle Eltern als meine Gegner auftreten werden, freue mich vielmehr, die höheren 
Stände auf meiner Seite zu ſehen. Werden die Eltern aus mittlerem Stande durch andere Umſtände genötigt, meinen 
Vorſchlag zu mißbilligen, jo muß ich es freilich geſchehen laſſen; aber bis zur Konfirmation ihrer Töchter find ſie dennoch 
verpflichtet, dieſelben in die Schule zu ſchicken. Die Ordnung, in welcher die Mädchen unterrichtet werden ſollen, gründet 
ſich einmal auf das verſchiedene Alter, dann auf ihren beſonderen Stand im bürgerlichen Leben. Ich ſetze daher vier be— 
ſondere Klaſſen feſt, von denen die vierte die Elementarſchule iſt. In dieſe werden die Kinder vom 6. Jahr aufgenommen, 


und bleiben bis zur nötigen Reife Mitglieder derſelben. Alle Unterrichtsgegenſtände, welche für dieſe Klaſſe unten einzeln 
angeführt werden, haben hier keinen anderen Zweck, als die Geiſtes-Kräfte zu erwecken und zu ſtärken, die Sinne als 
Organe des Geiſtes zu üben, und die Sprache, als Mittel zur Gedankenäußerung zu bilden. Auf Einſammeln von Kennt 
niſſen ſoll in dieſer Klaſſe gar nicht geſehen werden, was das Kind ſeinem Gedächtnis anvertraut, das bleibe dem Zufall 
überlaſſen. Dann wird erſt der große Zweck aller formalen Bildung erreicht werden, und, ich weiß es gewiß, nicht zur 
Unzufriedenheit der Eltern. Dieſe wollen es freilich, daß der Lehrer ihre Kinder recht viel lernen laſſe, was ſie noch nicht 
begreifen können, damit ſie mit ihnen glänzen können, damit der kleine Knabe oder das kleine Mädchen doch auch ein 
Wörtchen in der Geſellſchaft erwachſener Perſonen mitſprechen könne. Ja, ſie ſchätzen den Wert des Lehrers und der 
Schule nur nach den wirklichen Kenntniſſen ihrer jungen Kinder. Aber hat man dies gleich bei dem Unterricht des 
männlichen Geſchlechts als Maxime feſtgeſetzt, ſo wünſche ich es doch nicht bei der Bildung des weiblichen Geſchlechts zum 
Grundſatz zu machen. 

Die vernünftigen Mütter werden, hoffe ich, ſich freuen über die reinere Sprache ihrer Töchter, über ihr munteres 
Auge, aus welchem der thätige Geiſt ſpricht, über die Leichtigkeit, mit der ihre Kleinen faſſen, was ſie ihnen erzählen, über 
die Aufmerkſamkeit, welche ſie allenthalben beweiſen. Damit werden ſie zufrieden ſein und die formale Bildung ſegnen. 

Haben die Zöglinge in der vierten Klaſſe in allen für ſie beſtimmten Unterrichtsgegenſtänden die gehörige Fertigkeit 
erlangt, dann werden ſie in die dritte Klaſſe verſetzt. Dies ſollte eigentlich nicht eher geſchehen, als bis das Kind neun 
Jahre alt iſt. Aber es kann in einem Fall erſt in dem Alter in die Schule gebracht werden ohne alle Vorbereitung, 
oder es kann jünger ſein und im elterlichen Hauſe ſchon Unterricht genoſſen haben. Dergleichen Umſtände verändern dann 
allerdings die Sache, und das jüngere Kind wird in die dritte, das ältere in die vierte Klaſſe aufgenommen. Die dritte 
Klaſſe muß ſich an die vierte ſo genau anſchließen, daß ſie als eine Fortſetzung derſelben angeſehen werden und die Aus 
bildung ſtufenweiſe vom Leichteren zum Schwereren fortſetzen kann. Daher wird die formale Bildung in ihr ein 
Hauptwerk, worauf der Lehrer, was er auch vortragen mag, hinſehen ſoll. Damit ſie aber auch ihren anderen Hauptzweck 
erreiche, nämlich Vorbereitungsklaſſe für die beiden erſten werde, ſo ſollen ihre Mitglieder auch in den Elementen derjenigen 
Wiſſenſchaften unterrichtet werden, welche ich zu Lehrgegenſtänden für die älteren Zöglinge beſtimme. 

Vom 12. Jahre an oder, fordern es die Umſtände, früher und ſpäter, verlaſſen die Mädchen dieſe Klaſſe. Nun 
kommt es aber darauf an, zu welchem Stande das Frauenzimmer im bürgerlichen Leben gehört. Soll ſie ein Glied des 
Mittelſtandes bleiben, aus dem ſie gekommen iſt, ſo wird ihr die zweite Klaſſe oder Mädchenſchule angewieſen, wo ſie mit 
ſolchen Kenntniſſen und Fertigkeiten vertraut gemacht wird, welche nötig ſind, ſie zu einer geſchickten Vorſteherin ihres 
Hauſes und zu einer zufriedenen und beglückenden Gattin und Mutter zu bilden. Aus dieſer Klaſſe kann ſie nun auch 
dem größeren Schulplan gemäß in ihrem 16. Jahre und, fordern es dringende Umſtände, auch eher die Unterrichts 
anſtalt verlaſſen. 

Cit das junge Frauenzimmer indeſſen aus dem Stande der Vornehmeren, jo wird ſie aus der dritten Klaſſe 
ſofort in die erſte oder Töchterſchule aufgenommen. Hier werden ihr die weiter unten folgenden Wiſſenſchaften und 
Sprachen mit ſteter Hinſicht auf ihre Beſtimmung vorgetragen, hier wird ſie in Fertigkeiten geübt, ihr Geſchmack an ver 
nünftiger Lectüre gebildet und ſie allmählich in eine vernünftige Lebensphiloſophie eingeweiht. 

Dies wäre denn die Ordnung, nach welcher ich die jedesmaligen Subjecte des Unterrichts zu bilden gedenke. 
Aber die beiden erſten Klaſſen, wird man ſagen, können Unzufriedenheit erregen. Viele Eltern aus dem mittleren Stande 
werden ihre Tüchter auch in die erſte Klaſſe ſchicken wollen, und niemand kann ſie, da der Unterricht nicht für eine Kaſte 
beſtimmt ſondern allgemein iſt, daran hindern. Ich hege indeſſen großes Zutrauen zu der Vernunft der Eltern, welche ſie 
überzeugen wird, daß ihre Töchter, nehmen ſie an dem höheren Unterricht der erſten Klaſſe teil, ihre Zeit auf Dinge ver 
wenden, die ihnen keinen Nutzen bringen, ſie vielmehr mit ihrer künftigen Lage höchſt unzufrieden machen würden. Zieht 
man aber, um ſeine Zwecke zu erreichen, den Eigennutz der Menſchen hinein, dann kann man ſie gewiß erreichen. Denn 
dieſe Triebfeder wirkt bei den Menſchen, wie die Erfahrung lehrt, mit ſtärkerem Nachdruck als das Ehrgefühl. 

Jede dieſer vier Klaſſen zerfällt dann noch in mehrere Abteilungen, welche entwerder nach der Anzahl und den Fort— 
ſchritten der Zöglinge oder nach der Zeit und den Unterrichtsgegenſtänden beſtimmt werden ſollen. Da alle die Umſtände 
nicht vorauszuſehen ſind, vielmehr erſt gegeben werden müſſen, ſo übergehe ich hier die nähere Klaſſen- Abteilung mit 
Stillſchweigen und behalte ſie bis zu einem Lektionsverzeichnis vor. 


nr: R 
II. Objecte des Unterrichts. 
Die Objekte des Unterrichts ſind entweder ſolche, die ausſchließlich vorbereiten, oder ſolche, bie das poſitive Wiſſen 
zum Hauptzweck haben. Die letzteren ſind Sprachen, Fertigkeiten und Künſte und Wiſſenſchaften. Zur leichteren Ueberſicht 
mag dieſe Einteilung zum Grunde des Folgenden dienen. 


1. Formale Bildung, 
Darunter verſtehe ich die Kunſt, nach einer ſyſtematiſchen Ordnung die Vermögen und Kräfte des menſchlichen 
Geiſtes ohne Rückſicht auf poſitives Wiſſen zu entwickeln, zu üben und zu ſtärken. Dieſe Kunſt hat den großen Zweck, 
den Menſchen zum Selbſtbewußtſein ſeiner Kraft zu führen, ihm dadurch die Furcht vor der Außenwelt zu benehmen und 
ihm ein edles Zutrauen gegen ſich ſelbſt einzuflößen. Sie iſt es, die den Menſchen am Denken und Streben nach Wahrheit 
reine Freude finden macht. Durch ſie wird er auch die Stimme der Vernunft und der Religion achten und ſo erſt ſeine 
Beſtimmung als Menſch erreichen. Auf dieſe Bildung kommt es an, was aus dem Menſchen werden kann, und von ihr 
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hängt es ab, ob ihm alles poſitive Wiſſen Nutzen ſchafft oder ob die Zeit und die Arbeit vergebens daran verwendet werden. 
Um dieſen erhabenen Zweck nicht zu verfehlen, ſoll die formale Bildung in einer genauen Stufenfolge, welche das Alter 
der Zöglinge beſtimmt, vorgenommen werden. Der Lehrer hat ſich aber beſonders davor zu hüten, daß er nicht die eine 
Kraft des jugendlichen Geiſtes auf Koſten der anderen übe. Denn eben darin beſteht ja der Vorzug des Geiſtes, daß 
alle Kräfte deſſelben in einer ſchönen Harmonie der natürlichen Einrichtung gemäß ihre Funktionen verrichten. Damit 
aber auch einige Vollendung aus dieſer Bildung entſtehe, ſo will ich ſie durch alle Klaſſen der Mädchenſchule fortgehen 
laſſen, in deren jeder beſondere Mittel gebraucht werden. Die Mittel zur formalen Bildung für die 4. Klaſſe find 
meinem Urteil nach: 

a. Anſchauung von Gegenſtänden aus der Natur, die aus den Umgebungen des Kindes genommen werden. Der— 
gleichen ſind: Holz, Steine, Blätter von Bäumen, Blumen u. ſ. w. Dergleichen Dinge zeigt der Lehrer vor, macht auf 
die verſchiedenen Teile derſelben, inſofern es dem Faſſungsvermögen der Kinder angemeſſen üt, aufmerkſam und nennt zu— 
gleich die Namen. Dazu können auch getreue Abbildungen von Gegenſtänden der Natur genommen werden, doch ohne das 
Kind genau darüber zu belehren. Dieſe Mittel erregen und ſpannen die Aufmerkſamkeit, ſetzen die Einbildungskraft in 
eine zweckmäßige Thätigkeit und ſind die erſte Uebung für das Gedächtnis. Lange ſchon habe ich ſelbſt dieſe Bildungs 
mittel bei jungen Kindern angewendet, und der glückliche Erfolg erfüllte mein Herz mit lohnender Freude. 

b. Anſchauung von Linien, Winkeln, Dreiecken, Vierecken und Zirkellinien, welche mit der möglichſten Genauigkeit 
an eine große Wandtafel gezeichnet werden. Dies Mittel dient zur Uebung der reinen Anſchauung des Raumes und deſſen 
verſchiedenen Modificationen, und das Kind ſoll durch zweckmäßige Anleitung dahin geführt werden, auf die Form der 
Dinge zu ſehen und ſpäterhin darauf ſein Urteil über das Schöne zu gründen. 

c. Rechnen. Dies ſoll ſo behandelt werden, daß es ſich an die reine Form der Anſchauung des äußeren Sinnes, 
den Raum, anſchließet und auf die reine Form der Anſchauung des innern Sinnes, die Zeit, zurückführt. Striche als 
Theile der geraden Linie werden zu Grunde gelegt und an eine große Wandtafel gezeichnet. Dadurch ſoll die Einheit 
und Wahrheit einer jeden Zahl zu dem Bewußtſein des Kindes geführt und mit demſelben verknüpft werden. Auf dieſe 
Art lernt das Kind addieren und ſubtrahieren und übt dadurch das ſinnliche Verknüpfungs- und Abſonderungsvermögen. 

d. Um das Gedächtnis der Kinder in dieſer Klaſſe zu üben, dürfte wohl kein beſonderes Mittel angeführt werden 
da es bei den oben angeführten Gegenſtänden in Thätigkeit geſetzt wird. Man kann indeſſen noch kleine Verſe dazu wählen 
die den Kräften der Kinder angemeſſen ſind und zugleich als Vorbereitung zum Leſenlernen dienen können. 

e. Um das Gefühl für das Schöne und Gute zu erwecken, beſchreibe der Lehrer Gegenſtände aus der Natur und 
Kunſt und erzähle kleine moraliſche Beiſpiele, deren Auswahl der Einſicht des geſchickten Lehrers überlaſſen bleibt. 

In der dritten Klaſſe ſoll die formale Bildung durch ſolche Mittel geſchehen, welche den Witz, den Scharf 
ſinn, die äſthetiſche und moraliſche Urtheilskraft erwecken und in Thätigkeit ſetzen. Dazu muß aber eine beſondere 
Zeit feſtgeſetzt werden. 

In der zweiten und erſten Klaſſe bezieht ſich die formale Bildung auf die höheren Kräfte des Geiſtes. Der 
Verſtand ſoll im Denken und Urteilen geübt werden und im Erkennen der Wahrheit. Die Zöglinge ſollen hier ſich der 
Geſetze der Vernunft bewußt werden. Das religiöſe Gefühl und das dringende Bedürfnis der Religion ſelbſt ſind ebenfalls 
Gegenſtände der Ausbildung. Aber die Mittel dazu kann ich hier nicht ſagen. Das ernſte Nachdenken und die Beurteilung 


des Lehrers müſſen ſie auffinden. 
2. Sprachen. 


Die Sprache, das erſte Produkt des erwachten menſchlichen Geiſtes, ijt jo innig mit dieſem verbunden, daß ohns 
ſie kein Gedanke möglich iſt, inſofern er uns ſelbſt angehören ſoll. Ohne ſie iſt keine Mitteilung des Gedachten, mithin 
auch kein Unterricht möglich. Daher muß ſie unmittelbar an die formale Bildung anſchließen, mit dieſer zugleich und von 
ihr getrennt vervollkommnet werden. Je mehr ſie ſich bereichert und verbeſſert, um deſto mehr wird der Geiſt veredelt. 
Die erſte Sprache, welche das Kind lernen ſoll, iſt ſeine Mutterſprache. Der Unterricht darin wird unter alle vier Klaſſen 
verteilt. In der vierten Klaſſe fängt er mit der richtigen Ausſprache der Namen für die Gegenſtände an, welche vor die 
Anſchauung gebracht werden. Die Zöglinge lernen ferner durch die kleinen Verſe zur Uebung des Gedächtniſſes eine 
richtige Ausſprache und eine beträchtliche Anzahl Wörter. Endlich ahmen ſie auch bald die gebildete Sprache des 
Lehrers nach. Dies ſind die zweckmäßigſten Uebungen der Sprache für Anfänger und zugleich Vorübungen zum beſten 
Lernen, worüber weiter unten das Nötige geſagt werden ſoll. 

In der dritten Klaſſe ſoll die Sprache gebildet werden teils durch Erzählungen der Jünglinge, theils durch Leſen 
in den Kinderſchriften von Lange, Hahn u. a. Damit ſoll auch verbunden werden das Auswendiglernen kleiner Fabeln 
und anderer für das Alter ſchicklicher Gedichte. Endlich werden hier auch praktiſche Uebungen in der Orthographie angeſtellt. 

Die zweite Klaſſe vollendet alle die Sprachübungen, womit in der dritten der Anfang gemacht wurde. Das Leſen 
in einem zweckmäßigen Buch, das man unter der großen Anzahl von Schriften dieſer Art leicht auswählen kann, geſchieht 
hier ſowohl der Sprache als auch der Sache wegen. Ferner ſollen hier auch Gedichte geleſen und erklärt werden. Der— 
gleichen find: die herzerhebenden Lieder aus dem Geſangbuch für Schulen von Niemeyer und die aus dem neuen Ge: 
ſangbuch für die Kirche. Die Uebung in der Orthographie bedarf in dieſer Klaſſe nur einiger Nachhilfe. Dazu kommt 
aber eine Anleitung zu ſchriftlichen Aufſätzen, die dieſem Stande gemäß ijt, und über deren Inhalt der Lehrer urteilt 

Die Mitglieder der erſten Klaſſe werden zuerſt mit einer kurzen deutſchen Sprachlehre bekannt gemacht, welche 
zugleich als Uebungsmittel in den Regeln des Denkens benutzt werden kann. Damit werden ſchriftliche Aufſätze verbunden 
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über Gegenſtände, welche den Kräften entſprechen. Die Form der Ausarbeitungen richtet jid) zwar nach dem Inhalt, aber 
die Briefform wird, weil fie für das Frauenzimmer das meiſte Intereſſe hat, vorzüglich angewandt werden. Das Leſen 
guter Schriften wird hier ein Hauptgegenſtand des Unterrichts und ſoll als beſonderes Verbeſſerungsmittel der Sprache 
betrachtet werden. Endlich ſollen auch Gedichte, deren Geiſt nicht zu erhaben iſt, zur Uebung in der Sprache, Bildung 
des Geſchmacks und zum Verſtehen deutſcher Dichter geleſen, erklärt, dem Gedächtnis anvertraut und auf zweckmäßige 
Art vorgetragen werden. 

Endlich ſoll in der erſten Klaſſe auch die franzöſiſche Sprache gelehrt werden. Sie ijt dem gebildeten Frauen: 
zimmer wenngleich nicht unentbehrlich, doch in manchen Fällen recht nützlich. Ueberdem war es der Wunſch einiger 
Eltern, welche ihre Töchter meinem Unterricht anvertrauten, daß ſie auch mit dieſer Sprache nicht ganz unbekannt ſein 
ſollten. Mit den Regeln der deutſchen Sprache bekannt, wird das junge Frauenzimmer leicht mit denen der franzöſiſchen 
vertraut werden, welche ſie durch ſchriftliche Uebung zugleich anwenden lernt. Was die Lektüre betrifft, ſo wird ſie das 
Verſtehen eines Leſebuches für Anfänger in den Stand ſetzen, ſich ſelbſt fortzuhelfen. 


3. Fertigkeiten und Künſte. 


a. Deutſches Leſen gehört unter diejenigen Gegenſtände des Wiſſens, welche kein Menſch, der mit uns eine Sprache 
redet, wes Standes und Geſchlechts er immer ſein mag, entbehren kann; denn es iſt das einzige Mittel, auf eine mittel 
bare Art zu belehren und zu unterhalten. Ich mache es darum auch zum Unterrichtsgegenſtande in allen vier Klaſſen der 
Mädchen -Bürgerſchule; in der vierten nimmt es ſeinen Anfang, und in der erſten ſoll es zur Vollkommenheit gebracht, 
d. h. zu einem Mittel der Belehrung und Unterhaltung erhoben werden. Das Leſenlernen, welches zum Elementarunterricht 
mithin in die vierte Klaſſe gehört, will ich aus Ueberzeugung nach der Lautmethode vornehmen, deren Hauptmomente darin 
beſtehen, daß der Zögling ſeine Sprachorgane übt durch Nachſprechen der Wörter, Sätze und Verſe, welche ihm der Lehrer 
vorſagt, daß er dann die Wörter in ihre Theile und Laute auflöſt, welches dann vorwärts und rückwärts geſchehen muß; 
daß ferner von dem Kinde ein gegebenes Wort in ſeine Teile aufgelöſt und die vom Lehrer gegebenen Teile durch das Kind 
zum ganzen Wort verknüpft werden. Dieſe Methode iſt dem menſchlichen Geiſte ganz angemeſſen, denn dieſer geht in ſeinem 
Erkennen von der Syntheſis der Einbildungskraft aus, analyſiert dann das Mannigfaltige der Anſchauung und verknüpft 
es zur ſynthetiſchen Einheit im Bewußtſein. Nach dieſen Vorübungen folgt die Kenntnis der Buchſtaben, die unmittelbar 
zum Leſen führen. 

In der dritten Klaſſe wird der Unterricht im Leſen bis zur Fertigkeit gebracht und der Kinderfreund von Rochow 
nicht nur zu den Leſeübungen in dieſer Klaſſe, ſondern auch als Leitfaden bei dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte in allen 
übrigen Klaſſen benutzt. 

In der zweiten Klaſſe oder Mädchenſchule ſoll das Leſen nicht der Fertigkeit, ſondern der Belehrung halber ein 
Gegenſtand der Beſchäftigung ſein. Das junge Mädchen ſoll ein Buch verſtehen lernen und dabei zugleich denken, ſie ſoll 
ferner eine leichte Ueberſicht von dem Inhalte eines jeden Abſchnitts ſich verſchaffen können. Erſt dann wird das Leſen 
belehrend für ſie. Zum Leſebuch will ich hier aber nicht mehr Rochows Kinderfreund, weil ſein Inhalt nicht mehr Intereſſe 
gewährt, ſondern einige andere Schriften für die ältere Jugend wählen. Zu dieſen rechne ich noch beſonders das Leſebuch 
für Frauenzimmer von Glatz, das unter dem Titel „Iduna“ bekannt iſt. Die Zöglinge dürfen das Buch nicht ſelbſt be— 
ſitzen, denn der Lehrer ernennt eine aus ihrer Mitte zur Vorleſerin, während er ſelbſt und die übrigen zuhören. 

Die Mitglieder der erſten Klaſſe oder der Töchterſchule ſollen nicht im Nachdenken über den Inhalt des Buches 
allein, ſondern auch im Beurteilen deſſelbeu der Materie und Form nach und in der Kunſt, mit Ausdruck, Deutlichkeit 
und Zierlichkeit zu leſen, geübt werden. Dieſe Rückſichten immer zu haben und die Wahl des Buches davon abhängen zu 
laſſen, iſt unerläßliche Pflicht des Lehrers. Denn eben dadurch ſoll die eigene Wahl der jungen Frauenzimmer in ihrer 
Lektüre eine gute Wendung erhalten, ihnen Geſchmack an vernünftigen Schriften eingeflößt und die Begierde nach geiſtloſen 
Romanen, die in dem Alter und beſonders in den höheren Ständen mit Heftigkeit erwacht, getötet werden. Die Wahl 
der Bücher zum Leſen bleibt ebenfalls dem Lehrer überlaſſen, welcher ſeinen Zöglingen genau die Gründe angiebt, warum 
er dieſes oder jenes Buch wählte. 

b. Schreiben iſt für jeden Menſchen eine unentbehrliche Sache, ebenſo auch für das Frauenzimmer, welches in 
tauſend Verlegenheiten kommen würde, fehlte ihr dieſe Fertigkeit. Es iſt aber nicht einerlei, wie das Frauenzimmer ſchreibt: 
ſie ſoll ſchön ſchreiben lernen. Dies ſetzt aber viele Uebung voraus, und eben darum ſetze ich dieſen Unterrichtsgegenſtand 
für alle 4 Klaſſen der Mädchenſchule feſt. Die vierte Klaſſe macht den Anfang im Schreiben und zwar auf Schiefertafeln, 
für deren Anſchaffung die Schülerinnen durch Beiträge an die allgemeine Schulbibliothek ſorgen müſſen. Auf den Tafeln 
werden in einer jo großen Entfernung, daß die Buchſtaben nicht nur dem Auge ohne Anſtrengung ſichtbar find, ſondern 
ſich auch von der noch ungeübten Hand bequem nachmachen laſſen, für jede Reihe 2 parallele Linien mit einem eiſernen 
Griffel eingeriſſen, und in den Zwiſchenräumen wird geſchrieben. Dieſe Zwiſchenräume werden aber um deſto kleiner, je 
mehr Uebung der Zögling gehabt hat. Die Erfahrung hat mich überzeugt, wie viele Vorteile dieſe Methode in kurzer Zeit 
verſchaffte, und nach ihr unterrichtet, muß auch das Frauenzimmer in eben ſo kurzer Zeit wirklich ſchön ſchreiben lernen. 
Die Zöglinge der dritten Klaſſe erhalten Papier und Federn zum Schreiben und machen alle vorige Uebungen durch nach 
kleinen Vorſchriften, die ihnen auf Zettelchen geſchrieben vorgelegt werden. Dieſe Klaſſe muß es im Schönſchreiben dahin 
bringen, daß ſie nicht nur jeden Buchſtaben nachbildet und eine lebhafte Vorſtellung davon hat, ſondern auch ganze 
Wörter mit Genauigkeit ſchreibt. 
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Die Jünglinge ber zweiten und erſten Klaſſe ſchreiben teils nach Vorſchriften bis zur möglichſten Vollkommenheit, 
teils wird ihnen anſtatt der Vorſchriften aus einem beliebigen Buche eine Stelle dictirt, welche ſie mit der größten 
Zierlichkeit nachſchreiben müſſen, damit ſie ſich jeden Buchſtaben, ſo wie ſie ihn nachahmen lernten, um deſto lebhafter 
vorſtellen und mit ſeiner Form recht vertraut werden. 

c. Rechenkuuſt. Sie bildet, nach einer vernünftigen Methode behandelt, den menſchlichen Geiſt auf eine formale Art; 
denn ſie führt ihm die reine Form der Anſchauung des inneren Sinnes, die Zeit, zum Bewußtſein und ſetzt die Ein 
bildungskraft und den Verſtand in Thätigkeit. Sie entwickelt ferner auch das Gefühl für Wahrheit und leiſtet das in 
einem beſchränkten Sinn, was die Mathematik in einem weiteren ausrichtet. Die Rechenkunſt iſt ferner ſo in das gemeine 
Leben eingeführt als das Brod, das wir täglich genießen. Auch das Frauenzimmer wird ohne fie die höchſte Unoednung 
in ihr Hausweſen einſchleichen laſſen. 

Beide Zwecke ſind alſo zu wichtig, als daß ſie nicht mit der größten Sorgfalt in dieſem Plan erwogen werden ſollten. 

Die Kunſt wird in allen 4 Klaſſen geübt. In der 4. Klaſſe fängt der Unterricht an, und ich habe bereits unter 
dem Titel formale Bildung das Nötige darüber geſagt. Ich ſetze dazu noch, daß die Kinder dieſer Klaſſe nicht mit dem 
Namen der Zahl allein, ſondern auch mit den Ziffern bekannt gemacht werden müſſen. 

Den Zöglingen der 3. Klaſſe wird zuerſt durch die von Peſtalozzi erfundene Bruchtafel, die an einem anderen 
Ort näher beſchirieben iſt, eine anſchauliche Kenntnis von den Brüchen gegeben. Dann vervollkommnen ſie ſich in dem 
Schreiben der Zffern und lernen die verſchiedenen Rechnungsarten mit ganzen Zahlen nach der Regel, die ihnen jo ver 
ſtändlich als möglich angegeben wird. Denn auch die Kunſt verlangt Regeln, und der Künſtler muß ſich ihrer bewußt 
werden. Alle dieſe Aufgaben, wobei das Kind die Tafel als Erleichterungsmittel gebraucht, werden ferner im Kopfe auf 
gelöſt. Dieſe Uebung muß in einer beſonders dazu beſtimmten Zeit vorgenommen werden, denn vorzüglich das Frauen 
zimmer kann das Kopfrechnen nicht entbehren. 

Die Jünglinge ber 2. und 1. Klaſſe gehen gleichen Schrittes in der Rechenkunſt fort und lernen die nähere Be 
handlung der gebrochenen und vermiſchten Zahlen. Von den erſteren haben ſie bereits in der 3. Klaſſe eine anſchauliche 
Kenntniß erhalten, fie werden alſo leicht und mit Vergnügen rechnen. Es ijt ferner auch nicht unzweckmäßig, mem man 
hier die Berechnung der ebenen Flächen lehrte. Die Uebungen mit ganzen Zahlen und im Kopf zu rechnen werden hier 
nicht hintangeſetzt werden. 

Wie gerne möchte ich nicht an die Rechenkunſt für die 1. Klaſſe wenigſtens einen kurzen Unterricht in der Geometrie 
anſchließen. Der große Nutzen für die formale Bildung beſonders, wozu ich fie allein wählen würde, leuchtet jedem Kenner 
und Freunde der Mathematik ein. Aber ich fürchte, man wird mich in Verdacht ziehen, gelehrte Frauenzimmer zu bilden. 

d. Zeichenkunſt bildet den Geſchmack, übt im richtigen Auffaſſen der Formen, gewährt manche angenehme Stunde 
und iſt dem Frauenzimmer bei jeder ihrer Handarbeiten unentbehrlich. Aber ich kann den Unterricht in dieſer Kunſt nur 
für die erſte Klaſſe oder die Töchterſchule feſtſetzen, weil bis jetzt keiner von den Lehrern hieſigen Orts dieſen Unterrichts— 
gegenſtand übernehmen kann als der Prediger Häbler. Sein ausgebreiteter Wirkungskreis läßt ihm aber nur ſo viel Zeit 
übrig, als die 1. Klaſſe zu den Uebungen im Zeichnen nötig hat. In Zukunft müßte man von einem Lehrer der Mädchen— 
ſchule ford ern, daß er auch im Zeichnen Unterricht erteilen ſollte. 

e. Muſik. Das Spielen eines Inſtruments und die höhere Singkunſt können nicht in die Mädchenſchule eingeführt 
werden, weil es Zeit und Gelegenheit verbieten. Die Eltern höheren Standes werden, ſobald ihre Töchter Talent und 
Neigungen zur Muſik haben, andere Zeit und geſchickte Lehrer finden. In der Schule ſelbſt erſtreckt ſich der Unterricht 
bloß auf das zweckmäßige Singen eines Choral-Geſanges, welcher in den beiden unterſten Klaſſen und in der Mädchen— 
ſchule gegeben wird. 


4. Wiſſenſchaften. 


a. Religionslehre. Sie, das Band der Menſchheit und der Gottheit, die erhabenſte aller Wiſſenſchaften, kaun 
kein Menſch entbehren, am wenigſten das Frauenzimmer; für ihren lebhaften Geiſt iſt das Handeln nach Grundſätzen weit 
ſchwieriger als für den Mann. Sie wird durch ihr feines, ſittliches und religiöſes Gefühl mächtiger auf dem Wege der 
Tugend fortgezogen als durch kalte Grundſätze. Wenn ihre Bildung hierin mangelhaft, ihre Erkenntnis von Neligions- 
Wahrheit dürftig iſt, dann iſt es geſchehen um Güte und Zufriedenheit des Weibes. Sie wird ſich nicht beruhigen können 
über manche Härten, die ihre Beſtimmung mit ſich führt; ſie, die niemals die Heiligkeit geahnt hat, wird hineinſtürzen in 
die Untiefen, welche die laſterhafte Verführung ringsum ſie ohne Anzahl gräbt. Daher hängt die ganze Erziehung des 
Frauenzimmers als Menſchen von dem Unterricht in der Religion ab. Allein der Menſch fühlt in den erſten Jahren ſeines 
Lebens ihr Bedürfnis nicht. An den Arm ſeiner Eltern geſchloſſen, fürchtet er keinen Mangel, ſcheuet er ſich vor keiner 
Gefahr. Daher gebe man auch keinen Unterricht in der Religion. Der menſchliche Geiſt iſt in der Jugend nicht ſtark 
genug, um Vernunft⸗Erkenntniſſe, die von aller Erfahrung abſtrahieren, zu faſſen. Die Wahrheiten der Religion ſind aber 
aus dem Gebiet der Methaphyſik genommen, mithin für den jugendlichen Geiſt unbegreiflich. Darum kann und ſoll er 
ihm nicht mitgeteilt werden. Denn wer die Religion mit dem Gedächtnis aufgefaßt hat, kann nicht ſagen, daß er welche 
habe. Aber das Kind ſoll für Religion empfänglich gemacht und dazu vorbereitet werden, bis es die Jahre erreicht hat, 
in welchen es den Unterricht des öffentlichen Religions-Lehrers anhören und Nutzen daraus ziehen kann. Ich ſetze daher 
auch für die Jugend in der Mädchenſchule blos Vorbereitungen zum eigentlichen Religionsunterricht feſt, und die Erfahrung 
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zeige, ob das Kind, nach meinen Ideen vorbereitet, beſſer in den erhabenen Geiſt der Religion eindringt, als das Kind, 
bei welchem in früher Jugend ſchon die Religion als Gegenſtand des poſitiven Wiſſens betrachtet wurde. 

J. Klaſſe; ihr werden kleine Beiſpiele über Moral erzählt, um das Gefühl für das Schöne und Gute zu erwecken. 
Der einſichtsvolle Lehrer wird nach dem jedesmaligen Bedürfnis den Fehler und die gute That eines Kindes aus ſeiner Klaſſe 
zum Grunde ſeiner Erzählung machen und überhaupt eine zweckmäßige Auswahl zu treffen wiſſen. 

3. Klaſſe: Hier werden dieſelben Uebungen fortgeſetzt. Sie werden aber, denn die Kräfte der Zöglinge erlauben 
es, weiter ausgedehnt und haben moraliſche Wahrheiten zum Grunde, welche aus der Erzählung abſtrahiert, allgemein aus 
gedrückt und ſo dem Gedächtnis und dem Verſtande anvertraut werden. Auf dieſe Art werden die Kinder mit den Geſetzen 
und Pflichten des Menſchen und des Bürgers bekannt gemacht. 

Die Zöglinge der 2. und 1. Klaſſe ſollen auf den Unterricht des Religionslehrers, den fie bald genießen ſollen, 
vorbereitet werden. Daher muß erſtlich die Form des Vortrags in Katechetik verwandelt werden und nach den Vorkennt⸗ 
niſſen der jungen Mädchen bald analytiſch, bald ſynthetiſch ſein. Dadurch wird der Verſtand und die Urteilungskraft der 
Jünglinge in Thätigkeit geſetzt, und man darf nicht fürchten, das die Religion blos Sache des Gedächtniſſes werde. 
Der Inhalt iſt für dieſe Klaſſe die reine Moral, auf welche erſt die Rechte und Pflichten des Menſchen als Bürger folgen; 
ferner die Erklärung der Hauptſtücke der chriſtlichen Lehre, welche zugleich auswendig gelernt werden, und endlich einige 
Bekanntſchaft mit der Bibel, in deren Geiſt ſie der öffentliche Religionslehrer einführt. 

Damit indeſſen bei der wichtigſten Angelegenheit des Menſchen, der Religion, nichts übergangen werde, ſo muß 
der Lehrer, welcher dieſen Unterricht der jungen Mädchen übernimmt, ſich genau mit dem öffentlichen Religionslehrer 
darüber einigen. 

b. Naturlehre. Sie bildet formal dadurch, daß fie im Aufſuchen der Urſachen natürlicher Erſcheinungen übt 
und über ſie zu denken gewöhnt. Ferner ſoll durch ſie der Menſch von Vorurteil und dem mit ihm verbundenen Aber 
glauben befreit werden. Die Geſchichte beweiſt ſattſam, wie viel Unglück geſtiftet, wie viel Grauſamkeiten verübt wurden, 
ſo lange der Menſch mit dieſer Wiſſenſchaft unbekannt war. In der 3. Klaſſe der Mädchenſchule ſoll dieſe Wiſſenſchaft zu 
einer beſtimmten Zeit gelehrt werden. Hierher gehört aber nur die Erklärung der Lufterſcheinungen, die dem Kinde beſonders 
auffallen, und viele andere Dinge, welche ihm beinahe täglich vorkommen und deren Urſachen es ſich nicht erklären kann. 
Die Natur ſelbſt ſtellt die beiten Verſuche an, und durch dieſe werden auch die Wahrheiten beſtätigt, welche dem jugendlichen 
Geiſte anvertraut werden. 

2. Klaſſe. Für ihre Zöglinge ſchicken ſich einige Sätze aus der allgemeinen Naturlehre, welche aber gelegentlich 
vorgetragen werden. Aus dem beſonderen Teil der Wiſſenſchaft gehört hierher eine umſtändliche Lehre der Luft, des 
Waſſers und der Wärme; eine genaue Erklärung aller jetzt bekannten Lufterſcheinungen, der Electrieität und der 
magnetiſchen Kraft. 

J. Klaſſe: Hier wird die Naturlehre nach einem kurzen Syſtem, das nur dasjenige in ſich faßt, was dem Frauen 
zimmer dieſes Standes angemeſſen it, vorgetragen. Die 3 eriten Klaſſen ſollen auch die Verſuche mit der Electriſirmaſchine 
Luftpumpe, Sonnenmicroſcop und dgl. anſehen, um ihnen die vorgetragenen Lehren zu beſtätigen. 

e. Naturgeſchichte und Technologie. Erſtere ſoll die Menſchen über die Produkte der Natur denken, ihre 
Größe bewundern und ſich auch einſam über ſie freuen lehren. Ihr Einfluß auf das geſchäftliche Leben iſt unverkennbar 
und wird durch das lebhafte Intereſſe bewieſen, das Kinder und Erwachſene an ihr finden. Aus der zweiten lernt der 
Jüngling die ſchöpferiſche Kraft des Menſchen kennen und bewundern, die Dinge aber, welche durch ſo viel Mühe ihr Daſein 
erhielten, mehr ſchätzen und die Menſchen lieben, daß ſie für Bedürfniſſe und Bequemlichkeiten ſorgen. Der Unterricht darin 
wird in allen 4 Klaſſen gegeben. 

: J. Klaſſe. Die Anſchauung der Producte aus der Natur und ihrer Nachbildungen machen hier den ganzen Unter: 
richt in der Naturgeſchichte aus. Und es iſt ganz genug, wenn die Kinder eine ganze, deutliche, unmittelbare Vorſtellung 
von den Gegenſtänden haben. Technologie bleibt hier noch ganz weg. 

3. Klaſſe. Hier wird eine umſtändliche Geſchichte der Gegenſtände gelehrt, welche zunächſt in der Sphäre der 
Kinder liegen. Die Technologie, welche ſich genau an die Naturgeſchichte anſchließen muß, wird mit möglichſter Genauigkeit 
ſoweit vorgetragen, als die Naturgeſchichte ging. 

2. Klaſſe. Die Mädchen hören die Geſchichte aller vaterländiſcher Produete und lernen alle die ausländiſchen 
kennen, welche Bedürfnis und Bequemlichkeit der Menſchen ins Vaterland gezogen haben. Die Technologie ſchließt ſich 
ebenfalls an die Naturgeſchichte an. 

J. Klaſſe. Die Jünglinge erhalten eine zuſammenhängende Belehrung über Naturgeſchichte und Technologie. Sie 
ſollen lennen lernen die Harmonie, welche allenthalben in der Natur herrſcht, und durch die Bemerkung der höchſten Zweck 
mäßigkeit im ganzen auf den Schöpfer und die unendliche Weisheit und Macht geführt werden. Dieſer Unterricht ſoll das 
Herz gewöhnen, an der Natur die ſüßeſten Freuden zu empfinden, an ihr den Schönheitsſinn zu ſtärken. 

d. Geographie. So nützlich dieſe Wiſſenſchaft auch für die Menſchen iſt, ſo ſchickt ſie ſich doch nicht für den 
Elementarunterricht. Denn ſie fordert eine lebhafte Einbildungskraft, ein treues Gedächtnis, einen geübten Verſtand, und 
ſoll ſie nicht in einem Verzeichnis von Namen beſtehen, ſchon einige Vorkenntniſſe. Ich mache daher mit ihr den Anfang 
in der 3. Klaſſe, welche zu dem höheren Unterricht in der Wiſſenſchaft vorbereitet werden ſoll. 

3. Klaſſe. Sie wird mit den Elementen der mathematiſchen, phyſiſchen und politiſchen Erdbeſchreibung bekannt 
gemacht. In der erſten lernt ſie hiſtoriſche Beweiſe für die runde Geſtalt der Erde, die Urſachen von Tag und Nacht und 
und der Jahreszeiten. Die zweite zeigt ihr die verſchiedenen Gewäſſer, die Gebirge und ihre Merkwürdigkeiten und die 


verſchiedenen Menſchenarten. Die dritte giebt ihr die Kenntnis von den Teilen der Erde und eine allgemeine Ueberſicht 
von Europa. 

2. Klaſſe. Sie lernt die mathematiſche Geographie ſo genau und ſo vollſtändig kennen, als es ihrem künftigen 
Stande angemeſſen iſt. Die phyſiſche Geographie darf nur die Gegenſtände, welche auf der Vorbereitungsklaſſe nur im 
allgemeinen vorgetragen wurden, in dieſer Klaſſe erweitern, und die politiſche faſſe in ſich eine ſpezielle Ueberſicht über 
Enropa, eine ganz genaue Kenntnis des Vaterlandes und eine allgemeine Ueberſicht der übrigen Erdteile. 

1. Klaſſe. Sie hört nicht nur einen gründlicheren und ihrem Stande angemeſſenen Vortrag über mathematiſche 
und phyſiſche Geographie, ſondern erhält auch ſpecielle Kenntniſſe des politiſchen Teils der Wiſſenſchaft. 

e. Geſchichte. Sie ſoll mit der Entſtehung, Ausbreitung und ſtufenweiſen Vervollkommnung des Menſchen 
geſchlechts bekannt machen. Dadurch ſoll das Frauenzimmer ihre Blicke erweitern und ſich von der Wahrheit des großen 
Satzes überzeugen „Der Menſch ſchreitet zum Beſſeren fort“. Endlich ſoll ſie auch die Geſchichte zur Kenntnis des Menſchen 
gebrauchen und durch die Erfahrungen anderer geſcheidt werden lernen. 

Die Geſchichte pflegt aber, ihres großens Nutzens ohngeachtet, dem Frauenzimmer wenig Intereſſe zu verſchaffen. 
Indeſſen mit Geſchicklichkeit und in zweckmäßiger Auswahl vorgetragen, wird ſich, wie ich hoffe, der weibliche Geiſt allmählich 
daran gewöhnen und ihren Zweck an ſich ſelbſt in Erfüllung bringen. 

Ich laſſe ſie aber, weil ich die jungen Kinder aus ihrer Sphäre nicht herausreißen und ſie mit Dingen beſchäftigen 
will, die ſie nicht begreifen können, erſt in der 3. Klaſſe anfangen. 

3. Klaſſe. Sie ſoll nur zur Geſchichte vorbereitet und für ſie gewonnen werden. Daher werden hier nur Exempel 
von großen Männern und wichtigen Begebenheiten aus der alten und neuen Geſchichte erzählt. Dieſen Unterricht ſoll die 
hiſtoriſche Bilderbibel, die Loſſius unlängſt angekündigt hat, ſehr erleichtern. 

Die 2. Klaſſe erhält eine allgemeine Einleitung in die Geſchichte und eine chronologiſch-ethnographiſche Ueberſicht 
der ganzen Wiſſenſchaft. Damit wird eine ſpecielle Geſchichte des Vaterlandes verbunden. 

Die 1. Klaſſe lernt außerdem noch eine genaue Geſchichte der Deutſchen kennen. Die beiden erſten Klaſſen, die 
Mädchen- und Töchterſchule, ſollen außer den eben angeführten Unterrichtsgegenſtänden noch in der Geſundheitslehre unter 
wieſen werden. 

Die 1. Klaſſe wird ferner noch in eine kurze Philoſophie des Lebens eingeweiht, die ihr in guten und üblen Tagen 
große Dienſte leiſtet. Dieſe Philoſophie des Lebens ſoll keine Klugheitslehre ſein, ſondern nach den reinen Grundſätzen der 
Vernunft teils auf Aeſthetik, teils auf Anthropologie im engeren Sinn, teils auf den Umgang mit Menſchen bezogen werden. 


III. Wo und zu welcher Zeit wird der Unterricht gegeben? 


A. Schulgebäude. Die ſogenannte polniſche Schule, welche an die Nordſeite der Gelehrten-Schule unmittelbar 
anſtößt und deren Zweck eigentlich der Mädchenunterricht iſt, kann auch zur Ausführung meines Ideals dienen. Das Ge 
bäude iſt von der Art, daß ohne Beeinträchtigung des Lehrers ein zweites Zimmer angelegt und für die jungen Mädchen 
eingerichtet werden kann. Zwei Zimmer ſind für die 4 Klaſſen hinreichend, da ſie nicht zu gleicher Zeit die Schule beſuchen 
ſollen. In jedem Zimmer müſſen die erforderlichen Erleichterungsmittel des Unterrichts ſein, welche auf Koſten der allge 
meinen Schulbibliothek, deren Ausgabe-Summe durch Beiträge der Eltern erhöht werden ſoll, angeſchafft werden müſſen. 

B. Zeit des Unterrichts. Sie kann ſich unmöglich nach den Objecten des Unterrichts richten. Denn dieſe 
erfordern mehr Stunden, als ſich das junge Frauenzimmer von ihren häuslichen Geſchäften losreißen kann. Das Alter 
der Kinder muß mich vielmehr bei der Zeitbeſtimmung leiten und das Lectionsverzeichnis bei der Einteilung derſelben. 

Ich ſetze daher für die 4. Klaſſe täglich 4 Stunden feſt, die Nachmittage des Mittwochs und Sonnabends aus 
geſchloſſen, die der Lehrer zur Erholung oder zur eigenen Belehrung gewöhnlich ſeinen amtlichen Geſchäften entzieht. Die 
3. Klaſſe wird in 5 Stunden täglich unterrichtet, welche teils auf den Vormittag, teils auf den Nachmittag verteilt werden. 
Die beiden erſten Klaſſen oder die Mädchen- und Töchterſchule genießen täglich jede in 2 bis 3 Stunden Unterricht. 

In dieſer Zeit ſollen die oben angeführten Objecte des Unterrichts vorgetragen werden. Dabei werde ich aber 
nicht alle auf einmal nehmen, ſo daß jedes in einer Woche wenigſtens einmal vorkommt. Dies wäre eine zweckloſe Zer 
ſtückelung und Ermüdung der Kräfte, wodurch der Geiſt, ſtatt an Beharrlichkeit gewöhnt zu werden, nur noch lebhafter ſeinem 
Hange nach Abwechſelung folgt. Dies führt aber unmittelbar zur Geſchäftigkeit und zuletzt zur Unthätigkeit, zum unzweck 
mäßigen Springen der Einbildungskraft von einem Gegenſtande zum andern. Ich will daher einen Zeitranm von einem 
Viertel- oder Halbenjahre für jeden Unterrichtsgegenſtand feſtſetzen, bis er entweder ganz oder in einem Hauptabſchnitt ab 
gehandelt worden iſt. Davon werden die Schülerinnen einen größeren Nutzen aus dem Unterricht ziehen, und weder ſie noch 
die Lehrer ſo ſehr ermüdet werden. Auf den beiden unterſten Klaſſen, für welche mehr Zeit und weniger Unterrichtsgegen 
ſtände beſtimmt ſind, fällt dieſe Einrichtung ganz weg. 

Dieſe Einteilung der Lehrgegenſtände und die kurze Zeit verlangen es, daß das junge Frauenzimmer vor ihrem 
16. Jahre nicht die Schule verlaſſen ſoll. 

Warum ich aber nicht eine längere Zeit für den täglichen Unterricht der beiden erſten Klaſſen feſtſetze, folgt erſtlich 
aus der ſehr geringen Anzahl, dann aus der eingeſchränkten Zeit des Frauenzimmers. Denn dieſe muß ihrer Beſtimmung 
gemäß nicht nur die geſchickte Wirtin in ſich bilden, ſondern auch mehrere Handarbeiten lernen. 


IV. Wer ſoll den Unterricht erteilen? 


Am hieſigen Orte iſt ſchon ſeit langer Zeit ein Lehrer bei der Stadt- oder polniſchen Schule, welcher als ſolcher 
ein ſtehendes Gehalt bezieht. Da er aber auch Kuaben in ſeiner Schule aufnahm und ſich überdem noch mit dem Elementar— 
unterricht abgab, ſo trugen viele Eltern Bedenken, ihre Töchter in dieſe Schule zu ſchicken. Daher entſtand die Töchter 
ſchule des zeitigen Conrektors, welcher noch den Elementarlehrer der Gelehrten-Schnle zu ſeinem Gehülfen machte. Jetzt 
aber kann das Ganze in die obengenannten Klaſſen geteilt und in eine genaue Einheit gebracht werden. Der polniſche 
Kantor bleibt Elementarlehrer der Mädchen und nimmt keine Knaben in ſeinen Unterricht auf. Zwei oder drei Lehrer der 
Gelehrten-Schule geben einige Stunden täglich, die ſie ihren Berufsgeſchäften entziehen können, der Mädchenſchule. Ihre 
Geſchicklichkeit muß ihnen die Klaſſe und den Gegenſtand ihrer Arbeit beſtimmen. 

Andern ſich ja die Umſtände, und wird die Lehrerſtelle an der Mädchenſchule beſetzt, dann wäre das ſtehende 
Gehalt einem Manne zu erteilen, welcher zugleich Unterricht in der Gelehrten-Schule geben könnte und Elementarlehrer der 
Mädchenſchule wäre. Dadurch würde die Gelehrten-Schule einen neuen Mitarbeiter erhalten, und das geſamte Lehrer- 
perſonal ſorgte zugleich für die Bildung des weiblichen Geſchlechts an hieſigem Orte. Dann würde das ganze Schulweſen 
in ſchöner Einheit ſein; jedes Glied des Lehrervereins würde mit verdoppelter Kraft an dem Werke arbeiten, wenngleich 
ſchlecht belohnt, voll ſüßer Hoffnung auf glücklichen Erfolg keinen Fleiß, keine Arbeit ſcheuen und voll frohen Selbſtgefühls 
ſich rühmen, der Bildner eines großen Teils der Menſchheit zu ſein. 

Soweit meine Gedanken über die Gründung einer Mädchenſchule. Wird ſie ausgeführt werden, die Idee, welche 
mich ſchon ſeit Jahren beſchäftigt? Dann bin ich belohnt dafür, daß ich meine beſte Kraft der Bildung der Jugend 
opferte, dafür, daß mein Geiſt zwecklos zerrüttet ward durch die verſchiedenen Geſchäfte wie der zerbrechliche Kahn auf 
brauſender Flut. Wird das Brauchbare dieſes Grundriſſes verwirklicht, dann erneut ſich mein Mut, neue Arbeit zu über⸗ 
nehmen, mein ganzes Leben zu weihen der ſicheren Bildung der Menſchen, der zweckmäßigen Erziehung des Bürgers. 
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b. I. Verteilung der Lehrſtunden im Winterhalbjahr 1900/1901. 


Semi- Semi: | 2 
Klaſſen⸗[Semi⸗Semi⸗ Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Kl. Zu 
Nr. Name nar nar - - - - y ‚| m 
à : leitung ene 
> A. B. | men 
Sen. A f Paso T 
Horn. — gogik 2 Päda⸗ , e 2 Cr 2 
^ D Bab 3 [4 Engl. 2 Erdk. 13 
1. Direktor. Abas p | Engl. gogit Engl e 
Sem. 8 1 Erdk. 
- | 5 Fran 
2 8 iC (Dich. 5 Dich. zöſiſch 21 
Oberlehrer. roit. 2 eid). 
Moll 
d Paust, pg, — [23tetig. 23tetig, 3tetig. 5 Gesch 3 
3. Oberlehrer . 27i TW Dtſch. s . 22 
: Oberlehrer. 23d. 4 Dtſch. 4 Dtſch. 5 Erdk. 
Grabowski 2 Fran- 4 Fran] Sean 
8 8 2 I. TO t| noe | 30000) 4 Engl. 4 Engl. 20 
! Oberlehrerin. zöſiſch zöſiſch J 9 1 
2Rechn. 2Rechn.]2Rechn. 2Rechn. ENS 
5. 1 V. 2 Na- 2 Na- 2 Na- 2 Na: 2 echn. En 20 
pur: turk. turk. | turk. turk. 75 i 
2 Geſch. 2 Geſch. 2 Relig. ZRechn. 
6 Hetz, m 1 Geig. 2 Geig. 2 Geſch. 4 Dtſch. 2 Geſch. 25 
- ordentl. Lehrer. ! 1 Singen 2 Singen | 2 Singen 
3 : u 2 7 Deutſch 
Krüger. VII. Schreiben 
7. ordentl. Lehrer. und 2 Geſch. 3elig. 3Riechn. yere 33tedin. 28 
VIII. 2 Qrbt. 2 Dtſch. 
— 1 Deutſch 
: P 5 Fran 
8. I opus zm IV. Dm : zöſiſch 33led)n. 2 
ordentl. Lehrerin. zoſiſch > Erdk. 2 Erdk. 
za 7 4 73 3 Relig. 
„„ |33telig.| „ , 3 Dtſ 
9 Nouvel vI 2 Na- [5 dc 2 Na: |? Diich. T 
és ordentl. ä turk. turk turk 2 
Ar. 3 Religion 3geli 
lasse. : 2 Hand Fran⸗ 3 3 Relig. 8 
m. ordentl. Lehrerin. ex Hand. zöſiſch Er 10 Diſch 2 
2 Hand. 
1 Zeich. Zeich. . „ %% 2 Zeich. 2 Zeich. 
T Hammer. 1 Hand. 1 Hand. 2 Zeich. 2 Hand. 2 Hand. 24 
j ordentl. Lehrerin. 1 Turnen | 2 Hand. 1 Turnen 
12. 2 Buhrow, 1 Turn. 1 Turn. 1 Turn. 1 Turn. 1 Turn. 1 Turn. 1 Turn. 7 
Turnlehrerin. | 
13 Kaplan Bullert, 2 Religion 2 Religion | 2 Religion 6 
x kath. Religionslehrer. — — —öä— | wc E. a —— 
| | | 
14. Kantor Weissrock, 2 Religion | 2 Religion 4 


jüd. Religionslehrer. 
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— Ä — — — 
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II. Der Lehrplan 


iſt unverändert geblieben, und es iſt auf allen Stufen der Schule und des Seminars nach dem früher mitgeteilten Plane 
gearbeitet worden. 


III. Überfiht über die Zahl der Schülerinnen. 


Seminar Höhere Mädchenſchule 


Zu 
ſam 
A. B. I II II: IV | V VI | VII | VIII | IX | men: 


Zahl ber Schülerinnen ? d : ; 5E = — 2 s 
"am 1. März 1900 12 | 13 | 31 | 30 29 | 30 | 35 | 25 | 25 | 29 | 17 | 276 


Zu Anfang des Schul : Be 5c o . é 8 2 T " " = 
Viahres 1900/1901. 6 25 32 28 30 94 24 39 33 15 16 | 279 


Zu Anfang des Winter d | . € } 3 B — 
Wi 629] 29 2126 34 | 28 | 40 | 30 1718278 


Am Schluſſe des Schuljahres 6 30 29 


29 


Durchſchnittsalter am "UI g 100 1 . 7 
Eom 193 | 183|15,10| 14,9 13,9 129 11,8 108| 90 | 83 | 7,3 


2 in m en nn nn mm een 
IV 
IV 
St 
zu 
— 
nz 
—1 
or 


Die Zahl nach dem Komma giebt die Monate am. 


IV. Überficht über die Religions- und Seinatsverhältuiſſe der Schülerinnen. 


— — | — 


Seminar Hühere Mädchenſchule Zu 
A. B. In I IV V vi In vn IX | 
je ee 630 29 | 21 | 25 | 35 | 29 7 01617275 
Davon ſind evangeliſch: 5 27 25 | 16 93 31 24 30 20 12 15 | 228 
katholiſch: ö 1] E 3 | 1 2 3 | 6 8 3 2 38 
jüdiſch: dong dq X da. d D -xlb 8|. 9 
einheimiſch: E: 17 11 i 10 in | 23 18 | 23 I, 8 14 14 | 171 
j auswärtig: 4 | 13 18. ü 10 | 12 | 139]| 14 || 6 2| 3 "m 


Zur Vergleichung diene folgende Überſicht? 
Die Geſamtzahl der Schülerinnen am Schluſſe des Schuljahres betrug 


1895 — 224 1898 — 255 
1896 — 226 1899 — 261 
1897 — 226 1900 — 276 


1901 


— 275. 
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V. Aus den Verfügungen der Behörden. 


A. Des Königlichen Prouinzial-Schulkollegiums. 


26. 3. 1900. Mitteilung eines Miniſterial-Erlaſſes vom 12. Februar, nach welchem bei jeder Prüfungskommiſſion für 
Lehrerinnen in Zukunft auch eine Lehrerin als ordentl. Mitglied für eins der wiſſenſchaftlichen Fächer 
beteiligt ſein muß. 

16. 10. 1900. Mitteilung des Miniſterial-Erlaſſes vom 22. Juni 1900, nach welchem Bewerberinnen, die zwar 
wiſſenſchaftlich, aber nicht praktiſch (im Unterrichten) ausreichend vorgebildet ſind, ein Zeugnis der Befähigung 
zum Lehramte nicht erhalten dürfen. 

12. 12. 1900. Der Termin zur Abhaltung der Abgangsprüfung im Lehrerinnen- Seminar wird auf den 18. bis 

22. Februar 1901 feſtgeſetzt. 


B. Der Königlichen Regierung. 


1. 1900. Die Vertretung des Oberlehrers Boſſert durch Frl. Katharina Hemmpel wird genehmigt. 
24. 4. 1900. Die Stundenverteilung und der Stundenplan für das Sommerhalbjahr wird genehmigt. 
t. 1900. Es werden Vorſchriften über die Behandlung wiedergeimpfter Kinder gegeben. 

. 1900. Mitteilung eines Miniſterial-Erlaſſes, nach welchem die Schülerinnen am 5. Mai auf die Bedeutung der 
am nächſten Tage eintretenden Großjährigkeit ſeiner kaiſerl. und königl. Hoheit des Kronprinzen hin 
gewieſen werden ſollen. 

24. 4. 1900. Herr Baumann wird als ordentl. Lehrer definitiv beſtätigt. 

2. 5. 1900. Die Vertretung des Frl. Hammer durch Frl. Gertrud Thürmer wird genehmigt. 

J. 6. 1900. Mitteilung eines Miniſterial-Erlaſſes über die Neuordnung der Perikopen. 

1. 10. 1900. Der Stundenplan und bie Stundenverteilung für das Winterhalbjahr wird genehmigt. 

» 11. 1900. Die Einführung des Rechenbuchs für Lehrerinnen-Seminare von Hecht und der Naturgeſchichte für höh. 

Mädchenſchulen von Kahnmeyer und Schulze wird genehmigt. 

3. 1. 1901. Mitteilung eines Miniſterial-Erlaſſes vom 24. Dezember 1900 über die Feier des 200jährigen Jubiläums 
des Königreiches Preußen. 

15. 2. 1901. Mitteilung eines Miniſterial-Erlaſſes vom 15. Januar 1901 über Veränderungen in der Handhabung 

der Lehrerinnen-Prüfung. 


VI. Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


Wird gebraucht 


Lehrfach. Verfaſſer. Titel. Preis. : E 
in Klaſſe: 

Religion Bibel 1,30 % und darüber | II u. I und Seminar. 

" Geſangbuch 50 „ f. ^ VII—I „ 7 

1 Neues Teſtament 0:30 317 » LH 

" 38 oife - Triebel Bibliſche Hiſtorien 0,75 „ VII--IV ,, » 

15 Weiß Katechismus 0,20 „ VI-I „ 5 
Deutſch Hirt'ſche Fibel B 0,60 „ IX 

H Paldamus-Rehorn Deutſches Leſebuch D I j VIII 

y A » P II z Vox VI 

" " 2 III N Vou I 

7 55 P IV 5 IEEE 

S. Gedichte V T IV—I und Seminar 

» Nowack. Sprachſtoffe B I » VIII 

M " 2 B II » VII u. VI 

" Deutſche Rechtſchreibung ; V—I 

^4 Schulausgaben der gelejenen 

Schriftſteller III—I und Seminar 
5 Wychgram Hilfsbuch für den Unterricht in der 
deutſchen Litteratur 125 ; Seminar 


> Nowack. Sprachlehre und Nechtichreibung 0,60 „ VI und Seminar 


Lehrfach. 


Rechnen 


Franzöſiſch 


Engliſch 


Geſchichte 


" 


" 


Erdkunde 


Naturkunde 


Ge ſang 


Pädagogik 


" 


Verfaſſer. 


Phhesa - J Niehengefpaben für höhere Mike Otto 


Hecht 


Döhler 


Bierbaum 


" 


Döhler 


Andrä-Sevien 


" " 


Seydlitz 


Lange = Dierde 
Kahnmeyer und 


Reepſchläger r 


Heilmann 


" 


Schulze 


" 


WX p me | Preis. 


Wird gebraucht 
in Klaſſe: 


Titel. 
Rechenaufgaben für höhere Mädchen— 
ſchulen, Heft I 
Heft II 
Heft III 
Heft IV 
Heft V 
Heft VI 
Heft VII 
Rechenbuch für Lehrerinnen 
Seminare, Heft I 
Heft II 
Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache, 
Teil I 
" ^ " ji i 
" " " N 
Schulausgaben der geleſenen 
Schriftſteller 


Kurzer Ueberblick über die Geſchichte 
der franzöſiſchen Litteratur 
Lehrbuch der engliſchen Sprache I 
7 " " H 
Schulausgaben der geleſenen 

Schriftſteller 
Kurzer Ueberblick über die Geſchichte 


der engliſchen Litteratur 


Kurzer Lehrgang der Geſchichte 
Lehrbuch der Weltgeſchichte 1 
" 7, II 
Geographie für höhere Mädchen 
Heft I 
Heft II 
Heft III 
Heft IV 
Volkſchulatlas 
Naturgeſchichte für höhere Mädchen 
ſchulen, Heft J 
Heft II 
Heft III 
Heft IV 


Chemie, Mineralogie und Phyſik 
Liederkranz 


Erziehungs- und Unterrichtslehre J 
Geſchichte der Pädagogik 


0,20 
0,20 
0,25 
0,25 
0,40 
0,25 


0,80 


0,60 
2,00 
3,00 


0,60 
240 
1,50 
250 


0,60 
0,60 


0,30 


1,60 
1,00 


0,60 
0,80 
1,00 
1,20 
2,20 
0,70 


2,50 
2,50 


„ 


IX 
VIII 


III 

II und I 
Seminar 
Seminar 


VI u. V 
IV u. III 
II u. I und Seminar 


IIL—I und Seminar 
Seminar 

III u. II und 
Drac + 


Seminar 


II u. I " 


Seminar 
III I 

Seminar 
Seminar 


IV 
III und Seminar 


II u. 1 
Y—I 


und Seminar 


" " 


VI 


IV 


III 
B ag. % 
VI— I „ 


Seminar 


" 
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VII. Zur Geſchichte der Anſtalt. 


Das Schuljahr begann am 19. April 1900. An dieſem Tage wurde der ordentl. Lehrer Herr Heb *) ins Amt 
eingeführt als Nachfolger des als Oberlehrer an die höh. Mädchenſchule zu Hameln berufenen Herrn Theile. 

Während der Oſterferien war Herr Brandies nach fünfjähriger Thätigkeit an der Anſtalt aus dem Lehrkörper 
derſelben ausgeſchieden, um eine Stelle in Danzig zu übernehmen. Der zu ſeinem Nachfolger gewählte ordentl. Lehrer 
Herr Baumann **) konnte erit am 31. Juli in ſein Amt eingeführt werden, und dieſe Stelle wurde deshalb während des 
erſten Vierteljſahres durch Frl. Gertrud Springer verwaltet. 

Durch die Folgen ſeines im vorigen Schuljahre erlittenen Unfalles wurde Herr Oberlehrer Boſſert während des 
ganzen Sommerhalbjahres und vom 8. bis 28. Februar an der Erfüllung ſeiner amtlichen Pflichten verhindert, und ſeine 
Stelle wurde während des Sommerhalbjahres von Frl. Katharina Hemmpel verwaltet. 

Frl. Hammer mußte für den Monat Juni wegen Krankheit beurlaubt werden. Ihre Vertretung übernahm während 
dieſer Zeit Frl. Gertrud Thürmer. Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im allgemeinen gut, nur in den 
Monaten Februar und März erkrankte eine Reihe von Schülerinnen an den Maſern. Leider haben wir auch den Tod einer 
lieben Schülerin zu beklagen. Die Schülerin der 3. Klaſſe Klara Hartmann, Tochter des Lehrers Herrn Hartmann von 
hier, ſtarb nach längerer Krankheit am 29. September 1900. 

Die üblichen Schulausflüge fanden am 9. Juni ſtatt. Das Seminar und die erſte Klaſſe fuhren nach Oliva und 
Zoppot, die zweite Klaſſe nach Walkmühle bei Rieſenburg, die dritte nach Kadinen, die vierte nach Neumühl, die fünfte 
und ſechste nach Rachelshof, und die drei unteren Klaſſen machten einen Spaziergang nach dem Garten von Sanſſouci. 

Die vaterländiſchen Gedenktage wurden in der bisher üblichen Weiſe gefeiert. Am Sedantage hielt Herr Krüger 
die Feſtrede, und Herr Hetz am 18. Januar, der Feier des 200jährigen Beſtehens des Königreichs Preußen, mit welcher 
gleichzeitig die Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät verbunden wurde. 

Die Aufnahmeprüfung für das Lehrerinnen-Seminar fand am 20. April ſtatt, und durch das Beſtehen dieſer 
Prüfung fanden 22 Bewerberinnen Aufnahme in das Seminar. Die Abgangsprüfung im Seminar begann am 18. und 
endete am 22. Februar 1901. Den Vorſitz führte Herr Provinzialſchulrat Dr. Kretſchmer, während die Kgl. Regierung 
durch Herrn Regierungs- und Schulrat Dr. Rohrer, die evangeliſche Kirchenbehörde durch Herrn General-Superintendent 
D. Doeblin, und die katholiſche Kirchenbehörde durch Herrn Dekan Dr. Ludwig vertreten waren. 

Für die ſchriftliche Prüfung waren folgende Aufgaben geſtellt worden: 

J. Deutſcher Aufſatz: Welche Ratſchläge aus Salzmanns „Ameiſenbüchlein“ hat eine junge Lehrerin und Erzieherin be 
ſonders zu beherzigen? 
II. Rechnen: 
1. Der Umfang eines einem Quadrate umſchriebenen Kreiſes beträgt 18,84 m. Wie groß üt der Inhalt eines 
jeden der gebildeten Kreisabſchnitte? 
2. N. hebt die vierteljährlichen Zinſen feines Kapitals von 8100 % zu 4 pCt. und kann damit 3 Maurer 
und 5 Handlanger bezahlen. Hätte er einen Maurer und 4 Handlanger berufen, jo könnte er 33 44 
ſparen. Wieviel Geld bekommt ein Maurer und wieviel ein Handlanger? 
Einem Diener find 660 % und ein Anzug als Jahreslohn zugeſichert worden. Zum Anzuge gehörten 
5 m Oberzeug, Zuthaten 16 ½/, und der Schneider nahm 14 /. Nach einem Monat wird der Diener 
entlaſſen und erhält nur den Anzug. Wie teuer iſt das Oberzeug eingekauft worden? 
III. Ein franzöſiſches Exercitium. 
IV. Ein engliſches Exereitium. 

Das Ergebnis der Prüfung war günſtig; denn allen 6 Prüflingen wurde die Lehrbefähigung für mittlere und 
höhere Mädchenſchulen zugeſprochen. 

Es ſind dies folgende: 

Frl. Alice Böhnke, Tochter des Lehrers Herrn Böhnke in Tannſee. 
2. „ Elly Gerlach, Tochter des Rektors Herrn Gerlach in Lauenburg i. P. 
3. „ Grete Herrmann, Tochter des Hauptlehrers Herrn Herrmann in Marienburg. 
4. „ Frida Hoppenrath, Tochter des Kaufmanns Herrn Hoppenrath in O 
) 


Oſterode, Oſtpr. 
5. „ Anna Starzinski, Tochter des Schneidermeiſters Herrn Starzinski in Marienburg. 
6. „ Helene Wundram, Tochter des Lokomotivführers Herrn Wundram in Sandhof. 
Auch im verfloſſenen Winter wurde wieder eine muſikaliſche Aufführung veranſtaltet, die ſo freundliche Aufnahme 
fand und jo ſtark beſucht war, daß fie unmittelbar vor den Weihnachtsferien wiederholt werden konnte. Für das Zuſtande— 


Wilhelm Hetz, geb. den 21. April 1867 in Groß⸗Rominten, Kreis Goldap, beſuchte das Lehrerſeminar zu Karalene und beſtand 1887 
die J. und 1889 die 2. Lehrerprüfung. Nach mehrjähriger Thätigkeit an der Stadtſchule zu Nicolaiken in Oſtpreußen legte er 1898 die Prüfung 
für Mittelſchulen und höhere Mädchenſchulen und 1899 die Rektorprüfung ab. 

) Friedrich Baumann, geb. den 11. Juli 1865 in Karmohnen bei Gumbinnen, erhielt ſeine Ausbildung im Lehrerſeminar zu 
Waldau und beſtand dort 1886 die 1. und 1888 die 2. Lehrerprüfung. Nachdem er ein Jahrzehnt lang an der Gemeindeſchule in Inſter 
burg thätig geweſen war, legte er 1897 die Prüfung für Mittelſchulen und höhere Mädchenſchulen ab und wurde im folgenden Jahre an die 
Mädchenſchule zu Inſterburg berufen, an der er bis zu ſeiner Überſiedelung nach Marienburg wirkte. 
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kommen biejer Aufführungen haben ſich Herr Hetz und Frl. Nouvel viele unverdroſſene Mühe gegeben. Zum eriten Male 
konnte dabei auch der Geigerinnen-Chor des Seminars ſich hören laſſen, nachdem bei Beginn des Schuljahres wahlfreier 
Geigenunterricht für die Seminariſtinnen neu eingeführt worden war. Aus den Erträgen der muſikaliſchen Aufführungen 
der letzten beiden Jahre wurde es möglich, für die Anſtalt ein Pedalharmonium im Werte von 500 ./6 anzuſchaffen. 
Dasſelbe wurde am 26. Januar eingeweiht, wobei der Unterzeichnete die Weiherede hielt. 

Um das Intereſſe an dem fremdſprachlichen Unterrichte noch mehr zu beleben, wurden im verfloſſenen Schuljahre 
folgende Veranſtaltungen getroffen: 1. Herr Nene Delboſt aus Paris hielt am zweiten Februar eine franzöſiſche Recitation, 
an der die Zöglinge des Seminars und die Schülerinnen der oberen Klaſſen der Mädchenſchule teilnahmen. 2. Dreizehn 
Schülerinnen aus Klaſſe I und Seminar B traten in den internationalen Briefwechſel ein und ſtehen ſeitdem in brieflichem 
Verkehr teils mit engliſchen, teils mit franzöſiſchen jungen Mädchen. | 

Einen für bie Entwickelung der Anſtalt höchſt erfreulichen Beſchluß haben mit dankenswerter Bereitwilligkeit die 
ſtädtiſchen Behörden auf Antrag des Unterzeichneten kürzlich gefaßt, nämlich die Anſtellung eines dritten Oberlehrers und 
die Einrichtung einer dritten Seminarklaſſe. Zum Inhaber der neugeſchaffenen Stelle iſt Herr Dr. phil. Richard Kuhn 
aus Greifswald gewählt worden, der beim Beginn des neuen Schuljahres ſein Amt antreten wird. 

Nach Verlauf eines Vierteljahres ſcheidet nach vierjähriger Thätigkeit Herr Oberlehrer Pauſt aus dem Lehrkörper 
der Schule, um eine gleiche Stellung an der höheren Mädchenſchule in Liegnitz zu übernehmen. Ihm ſei für ſeine treue 
Mitarbeit herzlicher Dank ausgeſprochen. Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr Predigtamtskandidat und Rektor Ringleb in 
Woldenburg gewählt worden. 

Zu demſelben Zeitpunkt verläßt auch der Unterzeichnete die Anſtalt, um die Leitung der höheren Mädchenſchule 
und des Lehrerinnen-Seminars in Elbing zu übernehmen. Für die bereitwillige Unterſtützung und Förderung, die dem— 
ſelben während ſeiner ſechsjährigen hieſigen Wirkſamkeit ſeitens der ſtädtiſchen Behörden dauernd zu teil geworden iſt, ver 
fehlt er nicht, auch an dieſer Stelle ergebenſten Dank zu ſagen. Möge Gott auch in Zukunft die Anſtalt in ſeinen 
gnädigen Schutz nehmen! 


VIII. Mitteilungen an das Elternhaus. 
1. 


Die Ferien des Schuljahrs 1901 find folgendermaßen feſtgeſetzt: 
Oſtern vom 30. März bis 16. April 1901. 
Pfingſten vom 24. Mai bis 30. Mai 1901. 
Sommerferien vom 29. Juni bis 30. Juli 1901. 
Herbſtferien vom 28. September bis 15. Oktober 1901. 
Weihnachten vom 21. Dezember 1901 bis 7. Januar 1902. 


2. 


Das Schulgeld beträgt monatlich: In Klaſſe IX und VIII 4 , in Klaſſe VII 5 , in Klaſſe VI und V 
6 , in Klaſſe IV und III 7 /, in Klaſſe II und I 8 /, im Seminar 10 /. Diejenigen Schülerinnen, welche in 
den Vororten Marienburgs wohnen, zahlen in allen Klaſſen der höheren Mädchenſchule 3 % monatlich mehr, als oben 
angegeben iſt. Geſuche um Erlaß des Schulgeldes ſind an den Magiſtrat zu richten. 
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Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, den 16. April. Am 15. und 16. April findet bie Auf⸗ 
nahmeprüfung für das Lehrerinnen Seminar ſtatt. Meldungen ſind vorher mündlich oder ſchriftlich an den 
Unterzeichneten zu richten. Die Aufnahmeprüfung für die höhere Mädchenſchule beginnt am Montag, den 15. April, 
vormittags um 9 Uhr. Anmeldungen für die unterſte Klaſſe nehme ich bereits am Sonnabend, den 13. April, 
vormittags von 10 bis 12 Uhr entgegen. Bei der Aufnahme it ein Taufſchein und ein Impfſchein (bezw. Wieder⸗ 
impfſchein) vorzulegen. 


F. Horn, 


Direktor des Lehrerinnen-Seminars und der 
höheren Mädchenſchule. 


